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LOSUNGEN DES ZK DER KPdSU
1. Es lebe der 1. Mai — der Tag der internationalen 

Solidarität der Werktätigen im Kampf gegen Impe
rialismus, für Frieden, Demokratie und Sozialismus!

2. Proletarier aller Länder, vereinigt euch!
3. Es lebe der Marxismus-Leninismus — die ewig 

lebendige revolutionäre internationale Lehre, das 
Kampfbanner der Werktätigen aller Länder gegen 
Imperialismus, für den Sieg des Sozialismus und 
Kommunismus!

4. Kommunisten! Seid in der Vorhut des volksum
fassenden Kampfes für die Realisierung der Beschlüs
se des XXIV. Parteitags der KPdSU, wirkt als aktive 
Organisatoren und Erzieher der Massen!

5. Werktätige der Sowjetunion! Kämpft aktiv für 
die Verwirklichung der Beschlüsse des XXIV. Partei
tags der KPdSU, für die weitere Festigung der öko
nomischen und Verteidigungsmacht unserer Heimat!

Höher das Banner des volksumfassenden soziali
stischen Wettbewerbs um die vorfristige Erfüllung 
des Plans für 1975 und den erfolgreichen Abschluß 
des neunten Planjahrfünfts!

6. Ruhm dem großen Sowjetvolk — dem Erbauer 
des Kommunismus!
• 7. Es lebe die heroische Arbeiterklasse des Sowjet
landes — die führende Kraft beim Aufbau des Kom
munismus!

8. Es lebe die ruhmreiche Kolchosbauernschaft — 
der aktive Erbauer des Kommunismus!

9. Es lebe die sowjetische Volksintelligen 
aktive Erbauer des Kommunismus!

10. Es lebe das Bündnis der Arbeitejkla_ 
der Kolchosbauernschaft! Möge die unerschütterliche 
ideologisch-politische Einheit der Sowjetgesellschaft 
erstarken!

11. Es lebe die unerschütterliche brüderliche 
Freundschaft der Völker der UdSSR — die große Er
rungenschaft der Leninschen Nationalitätenpolitik 
der KPdSU!

12. Es lebe die Kommunistische Partei der Sowjet
union — die kampferprobte Vorhut der Arbeiterklasse 
und des ganzen Sowjetvolkes!

Es lebe die große unerschütterliche Einheit von 
Partei und Volk!

13. Es leben die Sowjets der Werktätigendeputier
ten — die Organe der wahren Volksmacht! Möge sich 
die sozialistische Demokratie weiterentwickeln und 
festigen, möge sich die Teilnahme der Werktätigen an 
der Staatsverwaltung breiter entfalten!

14. Bürger der Sowjetunion! Nehmt aktiven Anteil 
an der Wahlkampagne! Wählen wir zu den Obersten 
Sowjets der Union»-, autonomen Republiken und zu 
den örtlichen Sowjets der Werktätigendeputierten die 
besten Vertreter der Arbeiterklasse, Kolchosbauern
schaft und Intelligenz!

Es lebe der unerschütterliche Block der Kommuni
sten und Parteilosen!

15. Sowjetische Gewerkschaften! Verbessert die 
Organisation und steigert die Wirksamkeit des so
zialistischen Wettbewerbs, mehrt die Reihen der Ak
tivisten der kommunistischen Arbeit! Zieht die Werk
tätigen weitgehender zur Leitung der Produktion 
heran!

Es leben die sowjetischen Gewerkschaften — die 
Schule des Kommunismus!

16. Jungen und Mädchen! Meistert beharrlich die 
marxistisch-leninistische Lehre, die Errungenschaften 
der Wissenschaft, Technik und Kultur! Mehrt die 
ruhmreichen revolutionären, Kampf- und Arbeitstra
ditionen des Sowjetvolkes! Würdigt das abschließen
de Planjahr mit Stoßarbeit und ausgezeichneten 
Lernerfolgen!

17. Es lebe der Leninsche Komsomol — der treue 
Helfer und die Reserve der Kommunistischen Partei, 
der Vortrupp der jungen Erbauer des Kommunismus!

18. Ruhm den Sowjetfrauen — den flammenden 
Patriotinnen unserer sozialistischen Heimat, den ak
tiven Teilnehmern am Arbeits- und gesellschaftlichen 
Leben, die ihre Herzenswärme der Erziehung der 
Kinder hingeben!

19. Sowjetsoldaten! Vervollkommnet unermüdlich 
Eure politische und Kampfausbildung, hütet wachsam 
und zuverlässig die friedliche Arbeit des Sowjetvol
kes!

Es leben die heroischen Streitkräfte der UdSSR?
20. Es lebe der 30. Jahrestag des Sieges des Sowjet 

Volkes im Großen Va
21. Möge im Gedäc 

se Heldentat der Sow
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tätige der Industrie!
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gafen, der Werktätigen des Hinterlands fortleben, 
die einen welthistorischen Sieg im Großen Vaterlän
dischen Krieg davongetragen haben!

Ewiger Ruhm den Helden, die im Kampf für die 
Ehre, Freiheit und Unabhängigkeit unserer sozialisti
schen Heimat gefallen sind!

22. Werktätige der Sowjetunion! Kämpft beharr
lich um den weiteren Aufschwung der sozialisti
schen Ökonomik — der Grundlage der Macht unserer 
Heimat und der unentwegten Hebung des Wohlstan
des des Volkes!

23. Werktätige der Sowjetunion! Erzielt hohe 
Arbeitsproduktivität und Effektivität der Produktion, 
strebt danach, mehr besser und billiger zu produ
zieren!

24. Werktätige der Sowjetunion! Erzielt hohe 
Qualität der Arbeit, nutzt besser die innerbetrieb
lichen Reserven! Festigt die Disziplin und Organi
siertheit in allen Kettengliedern der Volkswirtschaft.

25. Ruhm den Schrittmachern und Neuerern der 
Produktion, die in der Avantgarde des allgemeinen 
sozialistischen Wettbewerbs um den erfolgreichen 
Abschluß des neunten Planjahrfünfts schreiten!

..:.! Kämpft für die 
und kung der Industrie-
Strebt Beschleunigung des 

ritte, eine schnelle Meisterung 
und bessere Nutzung der Produktionskapazitäten 
an!

Bahn frei für die neue Technik und die fortschritt
liche Technologie!

27. Werktätige der Industrie! Erweitert den Aus
stoß und erneuert das Sortiment der Massenbedarfs
artikel, verbessert ihre Qualität und senkt die Selbst
kosten!

28. Werktätige des Bauwesens! Erhöht die Effekti
vität des Investitionsbaus! Nehmt termingerecht neue 
Objekte in Betrieb, verbessert die Qualität und senkt 
di« Kosten der Bauarbeiten!

29. Werkätige des Transport- und des Fernmelde
wesens! Entwickelt und vervollkommnet die Trans
port- und Fernmeldemittel! Verbessert größtmöglich 
die Bedienung der Volkswirtschaft, befriedigt die Be
dürfnisse der Sowjetmenschen vollständiger!

30. Werktätige der Sowjetunion! Mehrt Eure Be
mühungen im Kampf für die Verwirklichung der 
Agrarpolitik der KPdSU, um den größtmöglichen 
Aufschwung der landwirtschaftlichen Produktion!

31. Kolchosbauern und Sowchosarbeiter! Strebt be
harrlich die Erfüllung der Aufgaben des Planjahr
fünfts in der Produktion und im Verkauf von Erzeug
nissen des Pflanzenbaus und der Viehwirtschaft an 
den Staat an! Kämpft um eine musterhafte Durch
führung der Frühjahrsfeldarbeiteb, um die Er
reichung einer hohen Ernte im Jahr 1975!

32. Werktätige der Landwirtschaft! Schließt Euch 
aktiv der Bewegung der Neuerer für die Erreichung 
höchster Arbeitsproduktivität, bestmöglicher Nut
zung der technischen Möglichkeiten der Maschinen 
und für die Erhöhung der Effektivität der Landwirt
schaft an! Entwickelt die Spezialisierung und die 
Konzentration der Produktion auf der Grundlage 
der zwischenwirtschaftlichen Kooperation! Nutzt 
wirtschaftlich den Boden, die materiellen und Ar
beitsressourcen!

33. Werktätige der Industrie, des Bauwesens und 
der Landwirtschaft! Stärkt die materiell-technische 
Basis der Kolchose und Sowchose! Beschleunigt das 
Tempo der Intensivierung der landwirtschaftlichen 
Produktion, ihrer Komplexmechanisierung, Elektri
fizierung und Chemisierung, der breiten Melioration 
der Ländereien!

34. Werktätige des Handels, Gaststättenwesens, 
der Dienstleistungen und der Kommunalwirtschaft! 
Entwickelt und vervollkommnet aktiver die Dienst
leistungssphäre, führt fortschrittliche Arbeitsformen 
und -method?n, ei-n! Kämpft für eine hohe Kultur der 
Betreuung der Sowjetmenschen!

35. Werktät Ige der Sowjetunion! Entwickelt weit
gehender die Bewegung für eine kommunistische Ein-

Zentralkomitee

Stellung zur Arbeit! Hütet heilig und mehrt das gesell
schaftliche Eigentum! Strebt die Einsparung von 
Rohstoff. Kraftstoff, Elektroenergie, Metall und an
derer Materialien an!

36. Mitarbeiter der Volkswirtschaft! Eignet Euch 
beharrlich ökonomisches Wissen an, meistert moder
ne Verfahren der Wirtschaftsführung und Leitung! 
Führt weitgehender die wissenschaftliche Arbeitsor
ganisation, die fortschrittlichen Erfahrungen und die 
neuesten Errungenschaften der Wissenschaft und 
Technik in die Produktion ein!

?7. Werktätige der Sowjetunion! Erhöht größtmög
lich die Rolle der Arbeitskollektive in der kommuni
stischen Erziehung, in der weiteren Entwicklung der 
gesellschaftlichen und Arbeitsaktivität jedes Men
schen!

38. Sowjetische Wissenschaftler. Ingenieure und 
Techniker! Erfinder und Rationalisatoren! Beschleu
nigt größtmöglich den wissenschaftlich-technischen 
Fortschritt in allen Volkswirschaftszweigen, erhöht 
das Niveau der wissenschaftlichen und Konstruk
tionserarbeitungen! Strebt die schleunigste Einfüh
rung der Errungenschaften der Wissenschaft, Tech
nik und der fortschrittlichen Erfahrungen in di« Pro- 
tion an!

39. Literatur-, Kunst- und Kulturschaffende! Tragt 
hoch das Banner der Parteilichkeit und der Volks
verbundenheit der sowjetischen Kunst! Vervollkomm
net di« Kunstmeisterschaft, setzt all Eure Fähigkei
ten für die Erziehung aktiver Erbauer des Kommunis
mus ein!

40. Mitarbeiter der Volksbildung! Steigert allseitig 
die Qualität der Ausbildung, vervollkommnet die Aus
bildung von Fachleuten für die Volkswirtschaft! Er
zieht die heranwachsende Generation im Geiste der 
Ideale des Kommunismus und des bewußten Verhal
tens zum Lernen und zur Arbeit!

41. Mitarbeiter des Gesundheitswesens und der 
Körperkultur! Verbessert die medizinische Betreuung 
der Bevölkerung, führt die Körperkultur aktiver in 
das Alltagsleben der Sowjetmenschen ein!

42. Veteranen der Revolution, des Krieges und der 
Arbeit! Übermittelt der Jugend Eure Kenntnisse und 
Erfahrungen, beteiligt Euch aktiv an der Erziehung 
der jungen Generation an den revolutionären, Kampf
und Arbeitstraditionen des Sowjetvolkes!

43. Pioniere und Schüler! Liebt heiß die Sowjethei
mat, lernt gut, erwerbt Arbeitsfertigkeiten! Bereitet 
Euch vor, aktive Kämpfer für die Sache Lenins, für 
den Kommunismus zu werden!

44. Brüderliche Grüße an die kommunistischen und 
Arbeiterparteien — die marxistisch-leninl s t i s c h e 
Kampfvorhut der Arbeiterklasse und aller Werktäti
gen, an die standhaften Kämpfer gegen den Imperia
lismus, für Frieden, Demokratie, nationale Unabhän
gigkeit und Sozialismus!

45. Möge die Einheit und Geschlossenheit der 
Kommunisten der ganzen Welt auf der unerschütter
lichen Grundlage des Marxismus-Leninismus und des 
proletarischen Internationalismus erstarken!

46. Brüderliche Grüße an die Völker der sozialisti
schen Länder! Möge sich das Weltsystem des Sozia
lismus — die historische Errungenschaft der interna
tionalen Arbeiterklasse, die entscheidende Kraft im 
antiimperialistischen Kampf, das Bollwerk des Frie
dens, der Demokratie und des sozialen Fortschritts — 
entwickeln und erstarken!

47. Es lebe die Einheit und Geschlossenheit der 
Völker der sozialistischen Staatengemeinschaft!

Höher das Banner des proletarischen Internationa
lismus!

48. Brüderliche Grüße an die Arbeiterklasse der ka
pitalistischen Länder — die selbstlose Kämpferin für 
die Rechte der Werktätigen, für Frieden, Demokratie 
und Sozialismus!

49. Heiße Grüße an die Völker, die die Fesseln der 
kolonialen Unterdrückung abgeschüttelt haben, die 
für die Festigung der Unabhängigkeit und den so
zialen Fortschritt ihrer Länder kämpfen!

50. Heiße Grüße an die Völker der kolonialen und 

der Kommunistischen Partei der Sowjetunion

abhängigen Länder, die gegen Imperialismus und 
Rassismus, für Freiheit und nationale Unabhängig
keit kämpfen!

51. Heiße Grüße an die Teilnehmer der internatio
nalen demokratischen Frauenbewegung — aktiven 
Kämpfer für Frieden, Demokratie und soziale Ge
rechtigkeit!

52. Möge sich das mächtige Bündnis der revolutio
nären Kräfte — des sozialistischen Weltsystems, der 
internationalen Arbeiterbewegung, der Kämpfer für 
nationale und soziale Befreiung der Völker — festi
gen!

53. Brüderliche Grüße an die in den Gefängnissen 
und faschistischen Folterkammern schmachtenden 
mutigen Kämpfer für die Freiheit der Völker, für den 
Sozialismus!

Freiheit den Eingekerkerten der Reaktion!
54. Brüderliche Grüße an das heldenmütige vietna

mesische Volk!
Es lebe die sowjetisch-vietnamesische Freund

schaft!
Frieden, Freiheit und Unabhängigkeit für alle Völ

ker Indochinas!
55. Brüderliche Grüße an die Arbeiterklasse, an al

le Werktätigen und Demokraten Chiles, die mutig ge
gen die reaktionären faschistischen Kräfte kämpfen!

Völker der Welt! Verstärkt die Solidarität mit den 
Patrioten Chiles!

Freiheit für Luis Corvalan! Freiheit für alle Häft
linge der faschistischen Junta!

56. Völker der Welt! Verstärkt eure Bemühungen 
im Kampf für die Herstellung eines sicheren und 
dauerhaften Friedens für alle Staaten und Völker des 
Nahen Ostens, für die vollständige Beseitigung der 
Folgen der israelischen Aggression!

Möge die Freundschaft und Zusammenarbeit zwi
schen den Völkern der Sowjetunion und der arabi
schen Länder erstarken und sich entwickeln!

57. Völker der europäischen Länder! Kämpft für 
die Verwandlung Europas in einen Bereich des dauer
haften Friedens und der gleichberechtigten, gegensei
tig vorteilhaften Zusammenarbeit zwischen den Staa
ten! Strebt einen erfolgreichen Abschluß der europäi
schen Sicherheitskonferenz an!

58. Heiße Grüße an das Volk Zyperns, das sich für 
seine Unabhängigkeit vor den imperialistischen An
schlägen selbstlos einsetzt?

Völker der Welt! Fordert den Abzug aller ausländi
schen Truppen vom Territorium Zyperns, Achtung 
seiner Souveränität und territorialen Integrität!

59. Heiße Grüße an die Arbeiterklasse, die Werktä
tigen und alle Demokraten Portugals, die einen 
selbstlosen Kampf gegen die Kräfte der Reaktion, für 
eine freie, unabhängige und demokratische Entwick
lung ihres Landes führen!

60. Völker der asiatischen Länder! Kämpft für die 
Festigung des Friedens, für Zusammenarbeit und gut
nachbarliche Beziehungen zwischen den Staaten, 
für die kollektive Sicherheit in Asien!

61. Völker der Welt! Kämpft dafür, daß die inter
nationale Entspannung unumkehrbar werde, erzielt 
eine Umwandlung der Prinzipien der friedlichen Koe
xistenz in eine Norm der Beziehungen zwischen den 
Staaten mit unterschiedlicher sozialer Ordnung! Ent
larvt die Umtriebe der Kräfte der Aggression, des Re
vanchismus und der Reaktion — der Feinde des Frie
dens und der Sicherheit der Völker!

62. Völker der Welt! Strebt an, daß die Nichtan
wendung von Gewalt zu einem Gesetz in den interna
tionalen Beziehungen werde und die Kernwaffen auf 
ewig verboten werden! Kämpft für die Einstellung 
des Wettrüstens, für eine allgemeine und vollständi
ge Abrüstung!

63. Es lebe die Leninsche Außenpolitik der Sowjet
union, die Politik des Friedens und 'der Völkerfreund
schaft, des Zusammenschlusses aller Kräfte, die ge
gen Imperialismus, Reaktion und Krieg kämpfen!

Mögen die Ideen des Friedensprogramms triumphie
ren, die vom XXIV. Parteitag der KPdSU erarbei
tet worden sind!

64. Es erstarke und gedeihe unsere große Heimat — 
die Union der Sozialistischen Sowjetrepubliken!

65. Unter dem Banner des Marxismus-Leninismus, 
unter der Führung der Kommunistis>-hen Partei — 
vorwärts zum Sieg des Kommunismus!

An die Arbeiter, Ingenieure 
und Techniker des Schieferverarbeitungs
kombinats „W. I. Lenin“ Kotla Jarve

Teure Genossen!
Ich gratuliere Euch herzlich 

zum großen Arbeitssieg — zum 
Abschluß der Auflagen des neun
ten Planjahrfünfts Im Ausstoß 
von Mineraldüngern und anderen 
chemischen Erzeugnissen.

Euer Erfolg ist das Ergebnis 
des hochproduktiven SchaOens des 
Kollektivs der Arbeiter, Ingenieure, 
Techniker und Angestellten des 
Kombinats, des weitgehend entfal
teten sozialistischen Wettbewerbs, 
der Auswertung der fortschrittli
chen Erfahrungen der Chemiebe
triebe unseres Landes, der großen 
organisatorischen und politischen 
Aroeit der Partei-, Gewerkschafts
und Komsomolorganisationen in 
Realisierung der Beschlüsse des 
XXIV. Parteitags der KPdSU auf 
dem Gebiet der Hebung des Wir
kungsgrades der Produktion.

Der erfolgreiche Abschluß der 
Auflagen des Planjahrfünfts durch 
die Schiefer-Chemiker Estlands Ist 
von großer Bedeutung für die

Befriedigung der Bedürfnisse der 
Landwirtschaft des nordöst
lichen Teils unseres Landes an 
Mineraldüngern und ein wesent
licher Beitrag zur Lösung der 
höchst wichtigen Aufgaben — zur 
Erzielung stabiler Ernteerträge.

Ich bringe meine Zuversicht 
zum Ausdruck, daß das Kombi- 
nalskollektiv seine erhöhten so
zialistischen Verpflichtungen für 
1975 erfolgreich bewältigen und 
alle seine Kräfte. Kenntnisse und 
gesammelten Erfahrungen zur 
Steigerung der Produktion von 
chemischen Erzeugnissen einset
zen wird.

Ich wünsche Euch, teure Ge
nossen, neue vortreflliche Erfolge 
in der Arbeit zum Wohl unserei* 
sozialistischen HeimaL

L BRESHNEW. 
Generalsekretär des Zentral
komitees der Kommunistischen 

Partei der Sowjetunion

ERLASS
des Präsidiums des Obersten 

Sowjets der Kasachischen SSR

OBER DIE ERNENNUNG DES 
GENOSSEN S. A. SMIRNOW ZUM 

ERSTEN STELLVERTRETENDEN 
VORSITZENDEN DES MINISTERRATS 

DER KASACHISCHEN SSR
Das Präsidium des Obersten 

Sowjets der Kasachischen SSR 
beschließt hiermit. Genossen 
Sergej Artjomowitsch Smirnow 
zum Ersten Stellvertretenden 
Vorsitzenden des Ministerrats 
der Kasachischen SSR zu ernen
nen.

Vorsitzender 
des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR

S. NIJASBEKOW
In Vertretung des 

Sekretärs — Mitglied des Prä- 
sldlums des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR

S. JELAGIN
Alma-Ata, Haus der Regierung
11. April 1975

Den wal
Ingenieure und Techniker des 
Dienstleistungskombinats und Päd
agogen tätig. Die Vorschläge der 
Wähler sind in den Arbeitsplan des 
Agitationslokals für die erste Etap
pe eingeschlossen worden. Viel Be
deutung wird dabei der Vorberei
tung des 30. Jahrestags des Sie
ges über Nazideutschland beige
messen. Es finden juristische Kon
sultationen statt. Wandzeitungen 
werden herausgegeben und Schau
tafeln ausgestattet

Die Agitatoren erzählen den

Agitationslokale 
der Kumpel tadt 
bJt"
t.onslokale gegründet worden. Ak- der* KPdS’ . d*e Inntri-
tive Tätigkeit unter den Wählern ' ‘ .....
entwickelt das Agitationslokal 
beim Kulturpalast der Kumpel. 
Als Agitatoren sind hier die

und Außenpolitik der Kommunisti
schen Partei und der Sowjetregle- 
rung.-

(KasTAG)

Mit großem Arbeitselan bereiten sich die Mitarbeiter des Zellno- 
grader Kulturpalastes „JublleJny" auf die Wahlen In den Obersten 
Sowjet der Kasachischen SSR und in die örtlichen Sowjets vor. In 
der Roten Ecke hat man das Agitationslokal des 29. Wahlreviers 
gegründet. Viele Agitatoren machen sich zur Zelt mit den Wählern 
bekannt und erzählen Ihnen über das sowjetische Wahlsystem.

UNSER BILD: Anatoll Shuromski, Leiter- des Agitatorenkollek
tivs, unterhält sich mit den Wählern (v. l.J Arkadi Jakowlew und 
Artur Wiens.

Foto; W. Weidner
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Wissen erhöht 
die Aktivität

Wfodimir Kraft ist Leiter der 
Autowirtschaft im Dshambuler Su- 
perphosphetwerk. Das Kollektiv, das 
er leitet, belegte den 2. Plati im 
sozialistischen Wettbewerb des Be
triebs. Wladimir Ist Kommunist, ab
solvierte das polytechnische Techni
kum und die Alma-Ateer Polytech
nische Hochschule. Er leitet den 
Zirkel „Grundlagen des ökonomi
schen Wissens". So charakterisierte 
mir Wladimir Kraft der Parteisekre
tär des Werks Konstantin Dobryj- 
den.

Krafts Zirkel besuchen etwa 20 
Personen. Da er die Halle leitet, hat 
er die Möglichkeit, den Kontakt mit 
den Hörern nicht nur während des 
Unterrichts, sondern im alltäglichen 
Leben zu festigen. Wladimir kennt 
gut die Erfolge und Mißerfolge sei
ner Hörer, interessiert sich für das 
gegenseitige Verhalten, die soziali
stischen Verpflichtungen. Alle be

haupten, daß der Propagandist ei
nen eigenen Stil und eigene Unter
richtsmethoden hat. „Wladimir 
Kraft", sagt der Parteisekretär der 
Halle Pjotr Jansin, ,.sorgt dafür, daß 
in der Roten Ecke, in der er den 
Unterricht führt, Diagramme der 
Entwicklung des Werks und ande
re anschauliche Agilationsmiftel 
Md." Bk A t

„Während des Unterrichts", be
richten die Hörer «es Zirkels Igor 
Mironow und Andrej Kluck, „er
zählte er uns, daß unser Werk In 
vier Jahren des Planjahrfunfts an 
den Staat zusätzlich Erzeugnisse für 
über 6 Millionen Rubel geliefert 
und daß man den Wirtschaften etwa 
160 000 Tonnen Düngemittel über 
den Plan hinaus zugestellt hat. Der 
Propagandist erzählte ausführlich, 
wie man das erreichte und daß der 
Gewinn allein von der überplan
mäßigen Produktion über 4 000 Ru
bel au'machte."

Als in Krafts Gruppe das

Die Richtschnur fürs
Die Fenster wurden allmählich 

lila, dann dunkelblau. Woldemar 
schaltete die Tischlampe ein, 
und der Schreibtisch verwandel
te sich In ein leuchtendes Insel
chen. „Stundenentwurf' schrieb 
er in seine Kladde.

Dem Abgänger der Alma-Ata. 
er Pädagogischen Hochschule 
für Fremdsprachen Woldemar 
Mayer hat es geglückt, einen 
Menschen zu treffen, dér Ihm 
die Richtschnur für sein ganzes 
weiteres Leben In die Hand gab. 
Sein Deutschlehrer Johann Fran
zewitsch Kramer hat ihm von 
Kindheit an die Liebe zur Mut
tersprache anerzogen. „Noch bis 
Jetzt klingt mir In den Ohren 
die leidenschaftliche, aufgeregte 
Stimme Johann Franzewitscbs, 
der für uns die Zauberkiste des 
deutschen Märchenschatzes öffne
te". erzählte Woldemar. Er 
sah sich selbst die Aben
teuer des kleinen Mucks mttma- 
chen, und zusammen mit Hänsel 
und Gretel sich im Wald verir
ren. Johann Franzewitsch bauch
te in das 12Jährige Kind neue 
Gefühle, eine bis dahin unbe
kannte Begeisterung ein. Diese 
Begegnung entschied Woldemars 
weiteren Lebensweg. Vor einem 
halben Jahr absolvierte jr die 
pädagogische Hochschule für 
Fremdsprachen und Ist zur Zelt 
im Tabak-Sowchos „Tschillkskl" 
als Deutschlehrer tätig. „Aller 
Anfang Ist schwer", lautet das 
Sprichwort. Und der Anfang ei
nes Lehrers Ist besonders schwer, 
well er es mit dem „lebendigen 
Stoff", mit dem Menschen, zu 
tun hab Und dabei Ist ein „Aus
schuß" unzuläs^g.

Man sagt, daß sich die erste 
erteilte Stunde auf ewig Ins Ge
dächtnis des Lehrers einprägt. 
So war es auch bei Woldemar, 
als er zum erstenmal mit der un
ruhigen Klasse allein geblieben 
war. Die Schüler begannen zu 
toben. Und dann schien cs dem 
unbeholfenen Lehrer, daß es das 
beste in dieser Situation sei, die 
Kinder anzuschreien. Sie wurden 
stiller, aber nur für einen Au

Ewiger Ruhm
Am Ufer des Staubeckens. In 

den neuen Wohnvierteln wird 
ein Monument des Ruhmes zu 
Ehren des Sieges des Sowjetvol
kes tm Großen Vaterländischen 
Krieg errichtet Am Sockel der 
20 Meter hohen Wand werden 
die dankbaren Nachkommen der 
Veteranen das Ewige Feuer an
zünden.

Vom bevorstehenden Ereig
nis erfahren, sich mit dem Ent
wurf bekanntgemacht, schlug 
das Kollektiv der Dsheskasganer 

genblick. Er hatte drei Sachen 
zugleich zu erledigen: die Klas
se beobachten, die Antwort des 
Schülers anhören, und dabei 
nicht vergessen, was er Jetzt 
selbst erzählen sollte. Während 
des Schulpraktikums im 3. und 
4. Studienjahr gab der ehemali
ge Student, wie alle seine Kom
militonen, seine Stunden In An
wesenheit des Methodikers und 
der ganzen Gruppe. Dort 
herrschte eine andere Atmosphä
re, dort fühlte man die Unter
stützung der Freunde. Und nun 
war sich der Junge Lehrer selbst 
überlassen. Und wenn man Ihm 
nicht rechtzeitig unter die Arme 
gegriffen, hätte er den Glauben 
an sich verlieren können. Vom 
ersten Tag an spürte Woldemar 
die Unterstützung und Wärme, 
die ihm die älteren Pädagogen 
entgegenbrachten. Sehr bald ver
stand Woldemar, daß die Kinder 
nur geistreiche, spitzfindige 
Menschen schätzen und achten. 
Offen freuen sie sich über eine 
lustige Replik, gesunden Hu
mor. Er verstand endlich, daß sie 
beim Lehrer die Kunst des 
menschlichen Verkehrs erlernen.

Dornig Ist der Weg des Leh
rers zum Herzen und Verstand 
Jedes Schülers: hast du elno 
schlechte Stunde gegeben — so 
hast du deine eigene Autorität 
untergraben, hat es dir im nöti
gen Moment an Teilnahme und 
Aufmerksamkeit gefehlt, so hast 
du einen unverzeihlichen „Aus
schuß" zugelassen, der viel 
schwerer wiegt als ein Betriebs
ausschuß.

Wenn die Deutschstunden 
Woldemar keine besonderen 
Schwierigkeiten bereiteten, so 
fiel ihm von Anfang an die au
ßerunterrichtliche Tätigkeit viel 
schwerer. Hier brauchte man 
Kenntnisse und Fertigkeiten, die 
man den Studenten an der Hoch 
schule In ungenügendem Umfang 
beibringt. Man muß ein guter 
Organisator. Musiker und Maler, 
mit einem Wort, vielseitig'ge
bildet und entwickelt sein. Um 
das zu erzielen, sollte man in

Verwaltung für mechanisierte 
Arbeiten vor, Sonnabend den 29. 
März 1975 als Arbeitstag zu er
klären und das verdiente Geld 
für die Errichtung des Monu
ments zu überweisen.

Das Parteikomitee des den 
Rotbannerorden tragenden Trusts 
„Kasmedstrol", Dsheskasgan, 
billigte die Initiative der Mecha
nisatoren Die Initiative wur
de von allen Betrieben des Trusts 
unterstützt.

Zum Subbotnik erschienen al

Thema „Aufruf dos . ZK der 
KPdSU an die Partei und das So
wjetvolk" behandelt wurde, war das 
Oespräch Interessant, die Hörer 
äußerten gute Gedanken und nützli
che Vorsch läge.

Gut gelungen ist das Gespräch 
über das Treffen L. I. Breshnews 
mit dem Haupt der englischen Re
gierung Harold Wilson, das Philipp 
Baljuk mit den Fahrern durchführte. 
Mit solchen Gesprächen beauftragt 
W. Kraft auch andere aktive Hörer 
des Zirkels. Somit hat sich das 
Auditorium des Propagandisten 
Kraft beträchtlich erweitert. Der 
Wert seiner Arbeit besteht darin, 
daß er auf diese Art die Aktivität 
seiner Hörer erhöht, bei ihnen 
schöpferische Gedanken weckt. Man 
kann sich auch an die Vorbereitung 
zum Thema „Erhöhung der Produk
tivität und Senkung ihrer Selbst
kosten im letzten Jahr des Planjahr
fünfts" erinnern. Kraft erzählte aus
führlich über jene Hellen, die zur 
Zelt rekonstruiert werden, damit sie 
mehr Erzeugnisse liefern können, 
Zum Beispiel die Halle für Futter
phosphat liefert zur Zeit 200 Ton
nen dieser wertvollen Prockrktion, 
aber nach der Rekonstruktion wird 
sie (noch im Jahr 1975) bis 600 Ton
nen Futterphosphof herstellen.

Die politische und gesellschaftli
che Aktivität seiner Hörer offenbart 
sich nicht nur im Unterricht. Unter 
ihnen sind Rationalisatoren, Initiato
ren und Nachfolger der besten Ar-

Leben
der Hochschule unbedingt den 
Asthetlkunterrlcht clnfüb r e n, 
nicht die wenigen Vorlesungen, 
mit denen man die Studenten im 
3. Studienjahr belegt, sondern 
Wirklich Interessante, mit Aus
flügen in Ausstellungen, Museen, 
mit lebhaften Diskussionen.

Belm Abschied yom Institut 
scheint es dem Studenten, daß 
er sich für immer von der beson
deren Welt des Lernens trenne. 
Er beginnt seine selbständige 
Arbeit. Doch bald entsteht ein 
reger Briefwechsel zwischen dem 
neugebackenen Lehrer und sei
nen ehemaligen Hochschulleh. 
rem. Dabei schreibt der Junge 
Lehrer von all seinen Schwierig
keiten. Er weiß, daß aus der 
Hochschule unbedingt eine Ant
wort kommt und mit der Ant
wort auch ein guter Rat. Mit be
sonderer Dankbarkeit erinnert 
sich Woldemar Mayer an seine 
ehemaligen Lehrer Ralf Pfeffer, 
Marta Klimowa. Alexandra 
Schuljar. Ihnen verdankt er sein 
Verständnis für die Kindersee
len.

Der Tabak-Sowchos „Tschllik- 
ski" Ist eine große Siedlung, 
die ungefähr 1OOO Menschen 
zählt. Die Mehrheit der Einwoh
ner kennt ' den Jungen Lehrer 
schon von Angesicht, obwobl er 
hier erst 6 Monate lang arbeitet. 
Dazu hat die von ihm geleistete 
gesellschaftliche Arbeit viel bel- 
getragen. Woldemar geht die 
Straße entlang. Und In den Ge
sichtern der vorbeigehenden 
Menschen ist Achtung und 
Freundlichkeit zu dem Jungen 
Lehrer zu erkennen.

...Das Fenster wird wieder li
la. dann dunkelblau. Wieder 
schaltet er die Tischlampe ein, 
aber der Schreibtisch scheint mir 
kein Inselchen mehr zu sein, son
dern eine Werkstatt, wo die 
Pläne und Vorhaben für den 
nächsten Tag geschmiedet wer
den.

Marina WAGNER, 
ehrenamtliche Korrespon
dentin der „Freundschaft"

Gebiet Alma-Ata 

lein aus der Verwaltung für me-' 
chanlslerte Arbeiten 080 Perso
nen. Ausgezeichnet arbeitete an 
diesem Tag die Brigade aus dem 
Bulldozerpark, die Anatoll Mül
ler leitete. Die Überholer sind 
immer in der Avantgarde. Die 
Brigade erfüllte vorfristig den 
9. Fünfjahrplan, auf ihrem Kon
to sind viele Ratlonallsatlonsvor- 
schlage, die In der Praxis Ver
wirklichung fanden.

M. UTSCHENIK

Dsheskasgan 

baiümethodan: die Mecheniietoien 
Wladimir Wegner, Eduard Noll, 
Gennadi Krylow, Gennadi Heimann, 
Maria Kusmina und Wladimir Ala- 
nass|ew erfüllen systematisch ihre 
Aufgaben zu 150—160 Prozent und 
führen In die Produktion ihrer Hal
le viele Rationalisierungsvorschläge 
ein, die die manuelle Arbeit er
leichtern.

Im Unterricht spricht man nich» 
nur über Erfolge.

Der Parteisekretär Pjotr Jansin 
erzählt: „Man spricht über die Dis
ziplin, äußert sich prinzipiell, kri
tisch hinsichtlich aller Unterlassun
gen und Mängel."

Der Propagandist Wladimir Kraft 
versteht es, seine Hörer lür sachli
che, prinzipielle Gespräche anzu
regen, ist bestrebt, ihnen schöpfe
rische Aktivität im gesellschaftli
chen Leben anzuerziehen. Gewöhn
lich erteilt der Propagandist den 
theoretischen Teil des Themas, und 
die Hörer ergänzen das Gesagte 
mit Beispielen aus dem Leben der 
Halle, des Werks, Zu Beginn des 
Unterrichts Informieren die Hörer 
ihre Genossen über die politischen 
Ereignisse im In- und Auslend.

Der Kommunist Wladimir Kraft 
bereichert seine Hörer mit Wissen, 
rüstet sie geistig für noch bessere 
Arbeitstaten.

A. WOTSCHEL 
Elgenkorrespendent 
dar „Freundschaft“

Der Physiklehrer der Schale 
Nr. I in Kustanal Roland Nazare- 
nlus zählt zo den besten Pädago
gen der Stadt. Immer wieder ist 
er Initiator van neuen Veranstal
tungen in der Schule. Während 
der Olympiaden belegen seine 
Schöler stets die ersten Plätze.

UNSER BILD: Der Physiklehrer 
Roland Nazarenlus während des 
Unterrichts

Foto: D. Reinwalder

So kam der Erfolg
A US Moskau zurückgekchrt, 
■'* holte sie aus Ihrem Köf

ferchen vor allen Dingen das 
Teuerste, was sie aus der Haupt
stadt mitgebracht hatte, hervor. 
Das Foto, auf dem zusammen mit 
anderen Bestarbeitern der Pro
duktion des Gebiets Kustanal, 
auch sie, Katja Förder, vor der 
entfalteten Siegesfahne fotogra
fiert ist Die Eltern schauten auf 
das Foto, auf ihre Tochter vor 
der Siegesfahne

„Genug", hielt es Katja nicht 
aus, „ich gehe zu Tante Anna- 
Marie, die wird sich auch freu
en."

Die Rentnerin Anna-Marie 
Gelbling war ihre Lehrmeisterin. 
Sie war es, die Katja die Liebe 
zum Melkerberuf beibrachte, eie 
In die Feinheiten des mechani
schen Melkens elnwelhte, sie 
lehrte, die Melkkühe und Kälber 
richtig zu betreuen,

Tante Anna-Marie freute sich 
sehr Uber die Ankunft ihrer 
Schülerin. Sie wußte, welche 
große Ehre ihrem Zögling zu
teil geworden war, und war Jetzt 
bereit. Ihre Moskauer Neuigkei
ten entgegenzunehmen.

„Aber Ich sehe da keine Be
kannten", sagte sie, aufmerksam 
das Foto betrachtend.

„Aus unserem Rayon war ich 
die einzige Melkerin", sagte Ka
tja.

Sie schauten sich lächelnd an. 
Anna-Marie Gelbling erinnerte 
sieb, wie Katja zum erstenmal 
auf die Farm kam, schüchtern 
an sie herantrat. „Was willst du, 
Kind?" fragte sie das Mädchen. 
Katja aber sali sich tu Gedanken 
beim Abteilungsleiter, den sic 
um Anstellung oat. .Wo für so 
ein Ding eine leichte Arbeit 
liernehmen', zerbrach sich Jo
hann Glaser den Kopf. „Weißt 
du was, Katja", ging ihm endlich 
ein Licht auf, „Für den Anfang

Dir Komplexbrigade der Bau
arbeiter, die von Iwan Schleicher 
angeleitet wird, Ist die beste in 
der Bauverwaliung Nr. 202 des 
Trusts „Pawlodarstrolput". Dieses 
Kollektiv der kommunistischen Ar
beit Ist zur Zeit mit dem Bau 
zweier Kindergärten und eines 
Dienstleistungskombinats beschäf
tigt. Das Kollektiv erfüllt seine 
Tagesnorm zu 130 Prozent.

Iwan Schleicher ist In dieser 
Verwaltung seit 1957. Für hohe 
Leistungen Ist Ihm der Orden des 
Roten Arbeitsbanners verliehen 
worden.

UNSER BILD: Brigadier
I. Schleicher

Foto: W. Konjuchow

WIE auch in andere Indu
striezentren dé3 Urals 

kamen Anfang 1942 viele Men
schen aus den Gebieten Ka
sachstans. Sibiriens, aus dem Al
tai.u. 8. Orten in die Hüttenstadt 
Nishnl Tagll.

Der Ural war eine wichtige 
Waffenschmiede, und cs galt, die 
Produktion von Waffen lm Eil
tempo zu beschleunigen und zu 
erweitern.

Die legendenumwobenen Ber
ge „Wysokaja". ..Blagodat", u. a. 
mußten mehr Erz abgeben als je 
zuvor.

Aus dem Erz wurde In den 
I Hochöfen Elsen gewonnen, In 
den Martinöfen daraus Stahl ge
schmolzen. aus dem Stahl In den 
Walzhallen Panzerplatten u. a. 
gewalzt. Die Rüstungsbetriebe 
wurden erweitert und neue er
richtet. Letzteres war eine der 
Hauptaufgaben des Bautrustes 
„Tagll-Strol" und aller Werktä
tigen dieses Trustes.

Die meisten neuangekomme
nen Arbeitskräfte waren ehema
lige Kolchosbauern oder Men
suren mit Berufen, die früher 
nicht« mit dem Hütten- oder 
Bauwesen zu tun hatten, von 
Waffenproduktion- schon gar 
nicht zu reden. Es mußten also 
neue Berufe gemeistert werden.

Große Mengen Bauholz fällten 
die Werktätigen des Trusts „Ta- 
gll-Strol" unmittelbar in der 
Nähe der Stadt int Taigawald

hilf Anna-Marie Gelbling beim 
Melken. Sie ist schon alt, 
wird bald In den Ruhestand ge
hen und braucht Hilfe. Mit der 
Zelt aber werde Ich für dich eine 
passende Arbeit Anden."

So wurde Katja Melkerin. An
na-Marie Gelbling war eine gute 
Lehrmeisterin. Sie sagte oft halb 
Im Scherz, halb lm Ernst zu Ka
tja; ,Jch brauche meine Erfah
rungen im Ruhestand nicht und 
überlasse sie alle dir. Sich zu, 
verliere sie nicht."

Wie oft gewinnt der Mensch 
eine unbekannte Arbeit Heb oder 
umgekehrt, kehrt ihr den Rük- 
ken, wenn der Lehrmeister nicht 
das richtige Zeug dazu hatte. 
Ein Lehrmeister muß einen fei
nen Geist und ein zartfühlendes 
Herz haben.

„Heute wirst du noch nicht 
melken", sagte Anna-Marie zu 
Katja mütterlich, nachdem sie 
erfahren hatte, daß das „Kind" 
Katja Förder lm Stall arbeiten 
will. „Du wirst mich nur beob
achten und meine Erklärungen 
anhören. Gut?"

Schon nach einigen Tagen be
richtete Katja ihren Eltern freu
dig:

..Heute habe ich den Kühen 
den Melkapparat selbst ange
hängt. und das Ist gar nicht 
schwer."

Anna-Marie Gelbling eilte ab
sichtlich nicht mit der Über
mittlung Ihrer Fertigkeiten: soll 
Katja alles langsam der Reihe 
nach meistern und Geschmack 
an der Sache finden.

Das nächste Verfahren, das 
Katja nach einiger Zelt meister
te, war die Massage des Euters. 
Es erwies sich, daß es auch hier 
so manches zu lernen gab. Die ei
ne Kuh hat ein elastisches Euter, 
die andere nicht, die eine steht 
ruhig, während die andere keine

Oie Opfer waren 
nicht vergeblich

450 JAHRE DES GROSSEN DEUTSCHEN

Auf die historische Bedeutung 
der Erhebung der deutschen 
Bauern und der Stadtarmut aus 
dem Jahre 1525 hinzuweisen und 
die kräftigen Gestalten des Gro
ßen deutschen, Bauernkrieges 
den Menschen von heute vorzu
führen Ist keinesfalls ein ledig
lich akademisches Anliegen. Es 
Elbt noch immer reaktionäre 

ärgerliche Ideologen, die den 
I Großen deutschen Bauernkrieg 

als eine plötzliche Rebellion hln- 
stellcn. als ein Aufbäumen der 
unaufgeklärten Massen, die ziel- 

i los um eich schlugen, um dann 
wieder zu Ihren Schollen zu- 
rückzuknhren.

Nein, der deutsche Bauern
krieg war kein Blitz aus heite
rem Himmel. Es war ein Zusam
menstoß von sich feindlich ge
genüberstehenden Gesellschafts
kräften. ein Klassenkampf, wie 
Ihn Deutschland bis dahin nicht 
gekannt hatte. Dieser Krieg hat 
eine lange und nicht nur deut
sche Vorgeschichte.

Als lm Jahre 1415 der Tsche
che Jan Hus auf Geheiß der Kir- 
chenfürsten auf dem Scheiter

Panzer schmiede
ben nicht aus. So wurde z. B. derund beförderten es In das Holz- 

bearbeltungakoinbinat des Trus
tes. Große Mengen Ziegel wur
den in der Ziegelei Im Rayon 
„Wya" am Rande der Stadt pro- 
dt ziert und an die Bauobjekte 
geliefert. Robert Laubhahn. Rein
hold Plneckensteln — die auch 
heute noch da wohnen—erzählen 
über Ihre damals geleistete Ar
beit. als ob es vor kurzer Zeit ge
wesen wäre, dabtl sind aber 
doch schon über ,30 Jahre um, 
und beide Männer sind tnzwl 
schon Rentner geworden.

Philipp Vorrat und Robert 
Farrad erzählten. wie ange
strengt In den Kriegsjahren im 
Betonwerk gearbeitet wurde. 
Dann erzählte mir auch der 
Physiklehrer Bernhardt Wall, 
wie er sich zu jener Zelt umqua- 
llflzierte, zum Fachmann in der 
Betonproduktion etnwlckelte und 
für die besten Betonsorten sorg
te.

Auch Frauen leisteten wichti
ge, oftmals auch schwere Ar- 
oelt. Niemand schonte sich. Je
der tat alles, was er für die 
Front tun konnte.

Minna Kern, die In der Bri
gade der Former In demselben 
Werk arbeitete, sagte: „Wir ar
beiteten damals so angestrengt, 
daß wir oft tagelang nicht nach 
Hause gingen. Angekleldct. wie 
wir waren, schliefen wir In Ir
gendeinem Winkel In der Halle 
einige Stunden. Oft waren wir 
zum Umfallen müde, arbeiteten 
aber weiter. Es ging damals 
nicht anders."

Das wären nur ein paar Bei
spiele. Man könnte Ihrer unend
lich viele aufzählen, die zeigen, 
wie die Werktätigen auch lm 
Hinterland ihren Mann standen. 
Die Ergebnisse der großen An
strengungen der Menschen blie-

Sekunde lang ruhig stehen kann: 
sie will Ihre Milch schneller los 
sein. Nachdem Katja auch das 
Massagieren gemeistert hatte, be
richtete Katja ihren Eltern:

„Wie doch die Kühe so ver
schieden sind. Wie die Menschen. 
Mit verschiedenen Charakteren."

Dann erklärte Anna-Marie 
Gelbling, In welcher Reihenfol
ge die Kühe einzustellen und zu 
melken sind.

„Zuerst mußt du jene melken, 
die die Milch leichter abgeben", 
sagte sie. „Jetzt kennst du sie 
nach Rufnamen, aber In Zukunft 
wirst du cs auch mit Erstlingen 
zu tun haben. Deshalb spreche 
ich vom Prinzip selbst. Solche 
Ordnung Ist gut, well die Kühe 
nicht lange auf deinen Melkap
parat zu warten brauchen."

Der letzte Schritt In der Er
zielung der Meisterschaft des 
maschinellen Melkens war das 
manuelle Nachmelken. Hier über
zeugte sich Katja, daß von der 
Melkerin sehr viel abhänet. 
Melkt man die Kuh ganz aus. Ist 
die Milch fetter.

Damit aber war die Lehre 
noch nicht zu Ende. Anna-Marie 
lehrte sie die Futterverteilung, 
besonders der Silage und des 
Kraftfutters.

„Na. so", sagte ihr eines Ta
ges Anna-Marie Gelbling, „bald 
wird man mein Foto von der 
Ehrentafel herunternehmen: Ich 
gehe in den Ruhestand, aber Ich 
möchte sehr gerne, daß deines 
auf denselben Platz kommt. Da
zu mußt du ständig, unermüdlich 
das tun. was du bei mir gelernt 
hast oder was du bei anderen 
Bestmelkërlnnen hättest lernen 
können."

Katja erfüllte die Ratschläge 
Ihrer Lehrmeisterin gewissenhaft. 
Das Jahresfazit war nicht nur 
für sie. sondern auch für die an

haufen verbrannt wurde, war es 
ein Fanal für den Beginn einer 
breiten Volksbewegung. Auch in 
Deutschland halte man seine 
Worte verstanden: ..Der gering
ste Bauer Ist mehr als der Kai
ser." Jan Hus lehrte nicht nur 
Segen den Klerus, er verlangte 
le Beschränkung der Macht 

der Fürsten und Könige.
Eine der ersten Bauernver

schwörung finden wir In 
Deutschland Jener Zeit Im Bi
stum Würzburg, einem Land, wo 
die Bauern von Pfaffen und Adel 
besonders schamlos ausgeplün
dert wurden. Das Signal gab 
Hans Böhelm, ein Hirte, lm Vol
ke ITeiferhänsleln genannt. Die 
Menschen, so lehrte er. sich auf 
Sttllche Eingebung" berufend, 

en wie Brüder von Ihrer 
Hände Arbeit leben. Es solle auf 
Erden keine Armen und Reichen 
geben. Daß Forderungen In ein 
religiöses Gewand gohüllt wa
ren, soll uns nicht wundern, denn 
zu Jener Zeit gab es keine ande
re Form der Ideologie außer der 
religiösen.

Wenn wir uns aber diese For- 

neue Hochofen Nr. 3 in bis da
hin nicht denkbar kurzer Frist 
errichtet und in Betrieb genom
men

Die Errichtung eines neuen 
Hochofens Ist immer. In der 
Kriegszelt und in so kurzer Frist, 
um so mehr, eine OroßtaL

Nishnl Tagll stand in den 
Jahren des Großen Vaterländi
schen Krieges seinen Mannt Al
les aufzuzänlen. was die Werk
tätigen von Nishnl Tagll für den 
Sieg über das faschistische 
Deutschland leisteten, ist hlër 
nicht möglich. Es sei nur gesagt, 
daß die Stadt Nishnl Tagll in den 
Jahren des Großen Vaterländi
schen Krieges mehr Panzer an 
die Front stellte, als ganz Eng
land In der ganzen Kriegszeit 
produzierte.

Wassili Wassiljewitsch Chol- 
ktn. der selbst mehrere Jahre 
im Uralsker Waggonbauwerk ge
arbeitet hat. legte mit seinem 
„T-34", der In diesem Werk ge
baut worden war, den ganzen 
Kriegsweg bis nach Berlin zurüek 
und kehrte nach dem Sieg mit 
drei Ruhmesorden wieder In sei
ne Heimatstadt Nishnl Tagll zu
rück.

Zwei Denkmäler erinnern In 
der Stadt an die Beiträge der 
Werktätigen von Nishnl Tagll 
zürn' Steg. Das sind zwei Pan
zer. Einer steht beim Stadtmuse
um, der zweite vor dem Tor des 
Werkes, wo er gebaut worden 
war. Es war der letzte lm Be
trieb hergestellte, und er legte 
zum Unterschied von den mei
sten anderen einen nur ganz kur
zen Weg zurück — bis zum Tor 
des Werkes.

A. SESSLER

Gebiet Swerdlowsk

deren Melkerinnen unverhofft. 
Sie hatte 2 800 Kilo Milch Je 
Kuh gemolken, d. h. soviel, wie 
Ihre Lehrmeisterin ein Jahr zu
vor. Das hatte niemand erwar
tet.

Im nächsten Jahr konnte Ka
tia noch weiter gehen. Sie moLk 
3 100 Kilo Milch von Jeder ih
rer 31 Kühe. Es waren Jetzt 
schon Kühe der dritten Lakta
tion. Katja ließ In der Hebung 
der Melkerträge keinen Still
stand zu und nutzte alle poten
tiellen Möglichkeiten Ihrer Kü
he. In Jenem Jahr eroberte Katja 
Förder den ersten Platz unter 
den Jungen Melkerinnen des 
Rayons FJodorowka und wurde 
für Ihre Erfolge mit einem spe
ziellen Preis bedacht.

Den Plan für vier Jahre des 
Planjahrfünfts erfüllte Katja 
Förder bereits lm Juli des Vor
jahrs und molk fürs Jahr 3 549 
Kilo milch Je Kuh. Solch hohe 
Leistungen erzielten lm Gebiet 
Kustanal nur wenige Melkerin
nen. Dabei muß berücksichtigt 
werden, daß da9 Vorjahr sehr 
trocken war und es lm Sowchos 
„Put Iljitscha", wo Katja För
der lebt und arbeitet, mit dem 
Futter knapp war. Gegenwärtig 
schließt Katja schon die Erfül
lung Ihres persönlichen FOnrjahr- 
plans ab.

Die Melkerinnen baten sie, das 
Foto In die Farm zu bringen. 
In der Roten Ecke betrachteten 
es alle Melkerinnen. Katja muß
te immer wieder von Moskau er
zählen. Da9 gab einen neuen Im
puls lm Wettbewerb der Melke
rinnen.

Die bescheidene Katja För
der fährt fort. Ihre ltebgewonne- 
ne Arbeit gewissenhaft zu ver
richten. sie will das Vertrauen 
der Menschen durch neue Erfol
ge rechtfertigen.

Job. BITTNER, 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft"

Gebiet Kustanal

BAUERNKRIEGES
derungen genauer betrachten, so 
finden wir darin das Anliegen 
der Bauern: Zinsen. Frondienst, 
Zoll und andere Abgaben solle 
es nicht mehr geben, Jagd und 
Fischfang und Weiden sollen 
überall frei sein. Die Predigten 
Hans Böholms hatten einen gro
ßen Erfolg. Die Chroniken Jener 
Zeit wissen zu berichten, daß 
sich bis 40 000 Menschen an 
Sonntagen versammelten, um 
seinen Worten zu lauschen.

Das Pfelferhänsleln wurde 
von Häschern des Blschof9 fest
genommen und auf brutale Wel
se Mngertchtet. Als an einem 
von Ihm angekündigten Sonntag 
etwa 34 000 Bauern mit Sensen 
und Gabeln bewaffnet erschie
nen. wurden eie durch Verspre
chungen vertröstet, dann aber 
von den Reitern der Fürsten 
überfallen und in einem entsetz
lichen Blutbad aufgerieben.

Derzeit entstanden im Lande 
geheime Organisationen, die un
ter dem Volke zielbewußt arbei
teten. z. B. der „Arme Konrad'* 
und der „Bundschuh". 1502 ver
langte der ..Bundschuh" die Ab-
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Früchte gemeinsamer Forschungen
Die W.-I.-Lenin-Akademie der Agrarwissenschaften der UdSSR 

and Ihre zahlreichen Zweigs- und zonalen Abteilungen führen einen 
breiten Komplex von Forschungsarbeiten In der Vervollkommnung 
der Landwirtschaft durch. Eine Reihe von Problemen wird von den 
sowjetischen Wissenschaftlern gemeinsam mit Ihren Kollegen aus 
anderen RGW Mitgliedsländern gelöst. Darüber, was solch eine Zu
sammenarbeit der Volkswirtschaft der Lander der sozialistischen 
Gemeinschaft ergibt, berichtet anf Bitte des APN Korrespondenten 
Wladimir STASCHEWSKI der Leiter der Abteilung AuBenbezlehun- 
gen der W.-I.-Lenln-Akademle der Agrarwissenschaften der UdSSR
German RACHMANINOW:

Im vorigen Jahr schickte die 
W.-I.-Lenln-Akademle der Agrar
wissenschaften der UdSSR etwa 
300 Spezialisten In die Bruder- 
lShder. Ihrerseits besuchten Ober 
340 Wissenschaftler aus Bulga
rien. Ungarn, der DDR. Polen. 
Rumänien und Tschechoslowakei 
wissenschaftliche Institutionen 
und Versuchswirtschaften der 
W.-I.-Lenln-Akademle der Agrar
wissenschaften der UdSSR.

Die wissenschaftlich-technische

Höchst eigentümliche
.. T ASS-Kommentar zzzzzzz

In diesen Tagen kommentieren 
viele politische Beobachter, Politi
ker und Persönlichkeiten des öffent
lichen Lebens die Ereignisse in 
Südvielnam. Auch BRD-Verteidi
gungsminister Georg Lebnr hat sich 
— In der ,.Frankfurter allgemeinen 
Zeitung" — zu diesem Thema ge
äußert. Hier soll nicht euf alle seine 
Oberlegungen eingegangen wer
den. die ihn oft eis einen viel 
größeren PentagonanhSngar aus
weisen, als es die Amerikaner 
selbst sind, hier soll nur das kom
mentiert werden, was Leber „ein 
paar Lehren für die Zukunft" nennt, 
denn diese „Lehren" sind höchst 
eigentümlich.

Die erste Schlußfolgerung, zu 
der der BRD-Verteidigungsminlsfer 
gelangt, ist, daß „der Lauf der 
Welt... vom Laufe der Gewehre und 
der Waffen" bestimmt wird. D;e 
Dinge in Südvietnem ober, auf die 
Leber Verweist, sprechen gerade 
vom Gegenteil. 150 Milliarden 
Dollar haben die USA für Hilfe an 
das Saigoner Regime ausgegeben.

In ununterbrochenem Strom flös
sen viele Jahre lang aus den USA 
nach Vietnam Flugzeuge, Panzer. 
Kanonen und andere Milrfâr- 
technlk. Gegen die Demokra
tische Republik Vietnam und die 
8ofreiungskräfte von Südvietnam 
wurde nicht nur die bis an die Zäh
ne bewaffnete Thieu-Armee son
dern auch unmittelbar USA-Militär 
eingesetzt. Die USA haben in Viet
nam mehr als SO 000 Soldaten und 
Offiziere verloren. Aber was Ist das 
Ergebnis? Nicht die amerikanischen 
Kanonen, sondern das vietnames - 
sehe Volk, das für seine Freiheit

Verfassungsabkommen
unterzeichnet

Dis „Verfassungabkommen" zwi
schen der Bewegung der Stre t- 
krifte (MFA) und politischen Par
teien Portugals Ist unterzeichnet 
worden.

Schädliche Auswirkungen
Die Kampagne für den Austritt 

Großbritanniens aus der EWG 
weitet sich immer mehr au». Allein 
In den letzten Tagen haben sich 
In diesem Sinne über ein Drittel 
der Minister, die Führung einer der 
Srößten Gewerkschaften — der

ergarbeltergcworkschatt, die De
logierten der Jahreskonferenz des 

Zusammenarbeit der Spezialisten 
der Lander der sozialistischen 
Gemeinschaft umfaßt alle Land
wirtschaftszweige. Ein Teil der 
Wissenschaftler arbeitet an Fra
gen der hochproduktiven Nut
zung von Feldern und Gemüse
gärten: dH» anderen lösen Proble
me der Erhöhung der Leistung 
der Viehwirtschaft, die dritten 
befassen sieh mit der Entwick
lung von Konstruktionen neuer 
Maschinen und landwirtschaft

- WEltgE5[hEhEn
Lehren

und Unabhängigkeit kämpfte, hat 
gawonnen.

Daß der Lauf der Dinge in der 
Welt und auch in Vietnam, richt 
„vom Laufe der Gewehre und der 
Waffen" bestimmt werden, haben 
auch viele Amerikaner begriffen. 
Der Krieg in Vietnam war beim 
emerikanisehen Volk niemals auch 
nur einigermaßen populär. Senator 
Chalres Mefhias formulierte, die 
große Mehrheit der Amerikaner sei 
schon längst zu der Schlußfolge
rung gekommen, daß die viele Mil
liarden Dollar zählenden Subventio
nen der USA lediglich zu endlosem 
Leid und Mord in Indochina führen.

Die zweite „wichtige" Schluß- 
lolgeruna. zu der Herr Leber ge
langt, läßt sich mit den Worten zu
sammenfassen, die Politik der 
Koexistenz sei für die Ideologie des 
Kommunismus von Vorteil. Auch das 
ist eine eigentümliche Entdeckung. 
Bisher nahmen wir en. die friedliche 
Koexistenz sei , für alle Völker, 
unabhängig davon, an wolche Ideo
logie sie sich mm halten, nicht nur 
vorteilhaft sondern euch notwendig.

Vor relativ kurzer Zeit erklärte 
BRD-Kenzler Helmut Schmidt, de 
BRD wolle die Vergangenheit, die 
Spaltung Europas durch Zusammen
arbeit überwinden und gerade die
se Zusammenarbeit sei lebenswich
tig für sein Land. Die BRD Irf also 
an Zusammenarbeit — und diese ist 
nur bei friedlicher Koexistenz mög
lich — interessiert. Nicht interssiert 
an ihr ist, wie sich herausslef», Herr 
Leber. Eine frappierende Indivi
dualität der Denkart.

Der BRD-Verleidiqungsmlnister 
erläutert aber im weiteren, woran

Dss Abkommen signierten sechs 
politische Parteien — das Sozial
demokratische Zentrum, die Sozia
listische Volksfront, die Portugie
sische Demokratische Bewegung.

britischen Studentenbundes, der 
über WO 000 Mitglieder zählt, und 
andere Organisationen und Grup
pen geäußert.

Die schädlichen Auswirkungen 
des Verbleibens Großbritanniens in 
der EWG wurden auf einer Presse
konferenz in London unterstri
chen, die die „Bewegung für

Schritte der sozialistischen Integration

licher Gerüte
Die Spezifik der ladwlrtschaft- 

llchen Produktion Ist die, daß 
der Effekt der Forschungen auf 
einzelnen Gebieten erst nach 
mehreren Jahren zum Ausdruck 
kommt.

Das Akademiemitglied und 
zweifacher Held der sozialisti
schen Arbeit Wassili Pustowol 
widmete beinahe die Hälfte sei
nes langen Lebens der Züchtung 
einer Sorte Sonnenblumen, die 
dem Olgehalt nach die früher ge
züchteten Sorten um 40 und mehr 
Prozent übertrifft. Die so
wjetischen Selektfonärc haben 
bereits mehrere landwirtschaftli
che Kulturen gezüchtet, die rei
che Ernten ergeben, sowie Dut
zende hochproduktive Rassen 
von Tieren und Geflügel.

Manche Getreidesorten neh
men umfangreiche Flächen nicht 
nur in der UdSSR, sondern auch

er nun interessiert Ist, nämlich 
deren, daß die Völker der so
genannten freien Welt bereit Sein 
müssen, „sich zur Sicherung von 
Freiheit und Unabhängigkeit Opfer 
zuzumulen". Ein sahr origineller 
Appell, insbesondere wenn man 
bedenkt, daß Herr Leber dabei von 
den Ereignissen in Südvielnam aus
geht. Er will doch wohl nicht be
weisen, daß das södvietnameslsche 
Volk unter dem Joch des Thleu- 
Reglmes in Freiheit und Unabhän
gigkeit lebte!

Selbstverständlich weiß Leber 
sehr wohl, daß „Freiheit und Unab 
hängigkeif" der BRD wie auch 
jedes anderen westlichen Lande-, 
von niemand bedroht wird. All sei 
ne, die westliche Well schrecken
den „Lehren" braucht er, um zu 
versuchen, die Ereignisse in Süd- 
vietiam zugunsten des Wettrüstens 
auszuschlacMen. Nicht zufällig rief 1 
dieselbe „Frankfurter allgemeine" i 
bald nach dem Leber-Artikel die ' 
NATO Länder auf, schnellstens ein 
ständi g e s Mittelmeergeschwader 
aulzusfellen, die mobilen Eingreif- 
kräfle der NATO, die sogenannto 
NATO-Feuerwehr, erheblich zu 
verstärken und sich überhaupt 
eingehend mit „Abschreckungspoli
tik" zu befassen.

Allerdings ist allgemein bekannt i 
— und gerade die Ereignisse in 
Vietnam bestätigen es in vielem — ' 
daß sich eine solche Politik nie , 
mals auszahlt. Die Völker wollen l 
nicht Angst, sondern Frieden und 
Zuversicht in das Morgen. Eine Ge
währ für diese Zuversicht ist gerade 
die Politik der friedlichen Koexis- , 
tenz, für die die Sowjetunion und 
dre anderen friedliebenden Staaten 
kämpfen und gegen die Leber so 
zu Felde ziehl.

die Portugiesische Kommunistische 
Partei, die Demokratische Volks
partei und die Sozialistische Par
ier In Namen der .MFA setze Prä
sident Francisco Costa Gomes sei
ne Unterschrift.

In einer Llfe-Sendung der Por
tugiesischen Rundfunks wurde die
ser Festakt als ..historisches Er
eignis im Leben des portugiesischen 
Volkes“ bezeichnet.

den Austritt Englands aus dem ge
meinsamen AAarkt" cinberulcn 
halte. Der Vorsitzende dieser Or
ganisation. Christopher Frere- 
Smlth. der Generalsekretär der 
Vereinigung der wissenschaftlichen 
und verwaltungstechnischen M't- 
arhelter. Clive Jenkins und andere 
Redner verwiesen auf der Presse- 
Konferenz auf die Unabwendbar
keit der weiteren Vergrößerung 
der Arbeitslosigkeit. falls Groß
britannien In der EWG bleibt.

In den meisten sozialistischen 
Ländern ein. Die Landwirtschaft 
der CSSR bekommt zum Beispiel 
eine beträchtliche Erhöhung des 
Getreideertrags durch den An
bau des vom Akademiemitglied 
Wassili Remesio gezüchteten 
Sommerweizens „Mlronowska- 
Ja-808". Mit diesem Welzen wer
den In der Tschechoslowakei et
wa 83 Prozent des gesamten 
Wlntcrungsschlags des Landes 
bestellt. Über IG Prozent des 
Ackerlands nimmt der Welzen 
..MtronowskaJa-808" in Polen 
ein. Die W’elzensorten ..Jublh'l- 
naja" und ..IlJItschowka" wer
den alljährlich in der DDR gesät. 
In Bulgarien. Ungarn, Jugoslawi
en gebraucht man die Wintersor
ten „Besostaja 1", ., Au rora" und 
..Kawkas", die vom AkadcmJd- 
mltglled und zweifachen Held 
der sozialistischen Arbeit Pawel 
Lukjanenko gezüchtet wurden.

Aktuelle Fragen 
der Abrüstung

Die Frühjahrstag u n g 
des Genfer Abrüstungsaus
schusses. auf der die ein
zelnen Mitgliedsländer ih
re Standpunkte In den ak
tuellen Fragen der Ab
rüstung darlegten. Ist 
abgeschlossen worden.

Angesichts der für den 
nächsten Monat In Genf 
bevorstehenden Konferenz 
über die Nichtweitergabe 
von i Kernwaffen beschäf
tigte sich der Ausschuß 
mit diesem Problem.

Der Ausschuß hat die 
Diskussion zu dem von der 
sowjetischen Delegation 
auf der vorjährigen Ta
gung der UNÖ-VoHvcn.

Vortrefflich bewährt haben 
sich die von den sowjetischen 
Wissenschaftlern gezüchteten 
Tierrassen. Die askanlsche fein
wollige Schafrassc wird nämlich 
zwecks Verbesserung der örtli
chen Rassen In Bulgarien. Ru
mänien. der Mongolei genutzt, 
und die Selektlonâre Ungarns 
arbeitet! mit demselben Zweck 
nn der Kostromaer Rlnderrassc. 
Ihrerseits bekommt die Land
wirtschaft unseres Landes viel 
Wertvolles aus den von den 
Wissenschaftlern der Bruder
länder gesammelten Erfahrun
gen. Indem die Spezialisten des 
Unionsforschungsinstituts für 
Pflanzenzucht dl0 von den Wis
senschaften der DDR gezüchte
te Sommergerste der Sorte ..El
gin" mit vaterländischen Sorten 
kreuzten, züchteten sle eine neue 
Gerstcsprtc. Ihr Ernteertrag bo- 
Irug fast 55 Zentner Je Hektar.

Die Wissenschaftler der RGW- 
Mitgliedsländer schenken Fra
gen der Komplexmechanlslerung 
der landwirtschaftlichen Arbei
ten. grdßc Beachtung und sind 
Habel bestrebt. das natürliche 
Millieu am besten zu erhalten 
und' die Naturschätze rationell 

Nach der Liquidierung des Ver
suchs, einen konterrevolutionären 
Putsch zu organisieren. herrscht in 
Portugal wieder normales Leben. Die 
Betriebe und Ämter. der Verkehr 
funktionieren, und die Geschäfte sind 
geöffnet.

UNSERE BILDER: Das sowjetische 
Motorschiff ..Tarn" Im Hafen von Lis
sabon. Die Reklame der Gastspiele dea 
sowjetischen ukrainischen Gesang- und 
Tanzensembles In einer Lissaboner 
Straße.

Fotos: TASS

'Buntes Allerlei
R Daß Popmusik Ohren und Psyche 

der Zuhörer negativ beeinflußt, weif man 
bereits. Die schottischen Bau City Rol
lers bekamen das Nerveniötende ihres 
Geheuls nun selbst zu spüren. Die „Ti
mes” meldet, sie hätten ihre Europa-

Sammlung unterbreiteten 
Vorschlag aufgenommen» 
eine Internationale Kon
vention gegen • den mili
tärischen Mißbrauch der 
Umwelt vorzubcreltcn.

Auf der Ausschußtar 
gung beschäftigte man 
sich viel auch ’ mit einem 
Verbot der Chemischen 
Waffen. Die Delegationen 
der UdSSR und einer Rol- 
he anderer Länder wiesen 
auf die Notwendigkeit hin. 
die Bemühungen um die 
Einberufung der Weitab, 
rüstungskonferenz zu In
tensivieren. für die sich 
die meisten Länder der 
Welt aussprechen.

Gastspiele auf schieben müssen, well zwei 
der Bandmitglieder einen Nerocnzusam- 
menbrueh erlitten und drei weitere ins 
Krankenhaus müßten. Die Zeitung stetlte 
ihnen die Diagnose ..Pop-Erschöpfung”.
• Das Pariser Modehaus Christian 

Dior hat vom Teil-Natur-Fonds einen 
bösen Brief erhalten, in dem die Firma 
be 'uitdtgt wird, das Interesse an 
Rauchwaren- Itochzuspieien. wodurch 
Scharen von Pelztieren dem A asst erben 
anheimfalterl könnten.
• in Paris wurde mitgeleilt. im Früh

jahr werde man an die Xcufärbung des 
schon ziemlich abeeblätterlcn Eiffelturms 
gehen. Damit werden 30 Maler drei Jahre 
Tang beschäftigt sein, wobei sie 52 I Farbe 
verbrauihen müssen.

(NZ)

zu nutzen. Viele Arbeiten auf 
diesem Gebiet sind schon voll
endet und höchst effektiv. Die 
sowjetischen und bulgarischen 
Spezialisten entwickelten zum 
Beispiel gemeinsam ein System 
von Meßwertgebern für automa
tische Steuerung der Be
wässerungsprozesse. Bet den 
Prüfungen In der Usbe
kischen SSR ermöglichte dieses 
Gerät, bei der Berieselung von 
Baumwolle dem Boden die nö
tige Menge Feuchtigkeit zuzu
führen und zugleich den Wasser
verbrauch für die Bewässerung 
Jedes Hektars fast auf das Zwei
fache zu verringern.

Die sowjetischen und ungari
schen Wissenschaftler arbeiten 
ersprießlich an der Vervoll
kommnung der Technologie der 
Maisernte Gemeinsam wird auch 
die neue Konstruktion der Kar
toffelerntemaschinen entwickelt, 
die es ermöglichen, die Arbeits
produktivität bei der Ernteein
bringung auf das 2—3fache zu 
erhöhen.

(APN)

< BRIEFE ” BRIEFE <

Wir 
machen 
mit

Die Werktätigen unserer Stadt 
Tschimkent werden am Roten 
Samstag — dem 19. April — 
fleißig mit dabei sein und Gro
ßes leisten.

Ich bin so frei, im Namen, 
wenn nicht aller, so doch vieler 
Rentner meines Alters zu sagen, 
daß wir besonders an diesem 
Tag wenigstens um 15 Jahre lan
ger sein möchten, um mit allen 
so recht nach Herzenslust mitan
zupacken. Aber das Alter legt 
sein Veto ein, und dabei Ist 
nichts zu ändern!

So haben die Rentner unseres 
Wohnhauses beschlossen, an die
sem Tag das Territorium an un
serem Haus In Ordnung zu brin
gen und zu begrünen.

Eleonore LEVITSKAJA

Das Wort 
der 
Bauarbeiter

Auch die Bauleute der Tn- 
terkolchosbauorganlsatlon von 
Predgornoje rüsten zu einer akti
ven Anteilnahme am kommuni
stischen Unionssubbotnlkj ge
widmet dem 105. Geburtstag 
W. I. Lenins. Es wurde be
schlossen. am Arbeltsfcst — 
dem 19. April — organisiert 
teilzunehmen. 200 Personen 
werden direkt auf ihren Ar- 
beltsolätzen tätig sein und für 
8 OOO Rubel Montage- und 
Bauarbeitern in den Kolchosen 
..Progreß". ..Kalinin" und 
..Kuibyschew" verrichten. Die 
Komplexbrigade Viktor Regu- 
rezki. die am Bau eines Wohn
hauses für 24 Familien Im Ka- 
llnin-Kolchos beschäftigt Ist. 
will Ihre Tagesaufgabe zu 113 
Prozent erfüllen. Hier sollen 50 
Kubikmeter Ziegeln vermauert 
und 10 Kubikmeter Eisenbeton 
platten montiert werden.

Ein großer Arbeitsumfang 
soll auch In der Einrichtung 
des Betrlebsterntoriums und in 
der Arbeitersiedlung geleistet 
werden.

Die 300 Arbeiter und Ange
stellten der Bauorgan Isa tloa 
haben sich bereit erklärt, am 
Roten Samstag alle wie einer 
teilzunehmen und den Verdienst 
In den Fonds des Fünfjahrplans 
zu überweisen.

G. KISSLING
Gebiet OstkasacteUa

Bei den 
Bücherfreunden 
angesehen

Die Einwohner von Neljubin- 
ka kehren gern In den Bücher
laden ihres Dorfes ein. Hier 
werden sie von der Verkäuferin 
Melitta Breitenbach freundlich 
empfangen und bedient. Frau 
Melitta weiß immer, welche 
Bücher ihre Kunden Intersslö- 
ren. und bemüht sich, den an
wachsenden „Lesehunger" Ihrer 
Dorfgenossen nach Möglichkeit 
zu stillen.

Melitta Breitenbach kennt 
auch leden Ihrer Kunden, der 
deutschsprachige Literatur liest. 
Treffen neue Bücher 1n deutscher 
Sprache lm Laden ein. läßt sie 
es sie sofort wissen. Beiahrtèn 
Leuten erspart sie den Weg zur 
Buchhandlung, indem sie selbst 
bet Ihnen zu Hause einkehrt und 
die neuen Bücher nrtfbrlhgt.

i Für diese Menschenliebe und 
Fürsorge hat die Verkäuferin 
Melitta Breitenbach das Anse
hen Ihrer Dorfgenossen erwor
ben.

Dorothea SPIESS
Gebiet Kostanal

Schaffung der Leibeigenschart, 
die Einziehung der Güter und 
Verteilung des Landes unter den 
Bauern. Besonders aktiv war un
ter den Führern des ..Bund
schuh". Joß Fritz, der den Rei
chen einen entschiedenen Kampf 
an sagte.

Die vereinzelten Aktionen der 
Bauern In Südwestdeutschland 
wurden meist blutig nledergc 
schlagen.Um diese Zelt gab 
Martin Luther mit seinem These
anschlag In M iltenberg das Sig
nal zu der Bewegung, die „alle 
Stände In den Strudel reißen und 
das ganze Reich erschüttern soll
te. Die Thesen des thüringischen 
Augustiners zündeten wie ein 
Blitz lm Pulverfaß" (Fr. Engels).

M. Luther selbst aber waren 
die revolutionären Ideen fremd, 
er war nur ein Reformator der 
römisch-katholischen Kirche. Der 
feudalen Ordnung wollte er lm 
besten Falle ein etwas menschli
cheres Antlitz geben. Er hatte 
der Volksbewegung aber eine 
Waffe In die Hände gegeben — 
die deutschsprachige Bibel, die 
nichts von der wcltschlchttgen 
Feudalhlerarchle enthielt. Dann 
aber kehrte M. Luther die Bibel 
gegen die Bauern und stellte ei
nen Lobgesang auf die Obrigkeit 
zusammen „wie Ihn kein Teller
lecker der absoluten Monarchie 
je zustande gebracht hat" (Fr. 
Engels), lm Volke aber verstand 
man seinen Auftritt für eine 
„billige" Kirche, gegen den Ab
laß und gegen die parasitären 
Kirchenfürsten, als einen Auf

ruf zum Kampf.
Die Idee des Protestantismus 

hatte die Massen erfaßt und wur
de dadurch zur materiellen Ge
walt. Auch der kleine Adel wur
de von der Bewegung mltgeris- 
sen.

Doch hatten diese beiden 
Gruppierungen, die lutherische 
und die ritterliche. Im Kampf 
versagt, well sie das hölzerne 
Kreuz, an dem das Volk zu tra
gen hatte, nur durch ein eisernes 
ersetzen wollten. Demgegenüber 
bildete sich langsam ein revolu
tionäres Lager heraus. Und hier 
tritt Thomas Münzer auf den 
Plan, ein Mann, der die Leiden 
des Volkes verstand und wußte, 
wio Ihm zu helfen Ist.

..Das faule Fleisch von Wit
tenberg", so nannte er Martin 
Luther, lehnte er entschieden ab 
und schuf seine eigene Konzep
tion. Er verlangte die Umge
staltung des Lebens vom Volke 
selbst. Seine theologisch-philoso
phische Doktrin griff nicht nur 
den Katholizismus an. sondern 
die christlichen Dogmata Ober
haupt.

Seine politische Doktrin war 
eine Weiterführung seiner theo
logischen. Unter Himmelreich 
aüf Erden verstand er einen Ge
sellschaftszustand ohne Standes- 
unterschlede, ohne Privateigen
tum Und keine den Gesellsehäfts- 
mitglicdcrn enlgegenstehende 
Staatsgewalt. Er pflegte den 
Satz „wer nicht arbeitet, soll 
auch nicht essen."

Th. Münzer zog von Stadt zu 

Stadt, von Dorf zu Dorf, von ei
nem Drucker begleitet, der seine 
Reden als Flugblätter heraus
brachte. Die Zahl seiner Anhän
ger wuchs ständig. Seine Thesen 
wurden von seinen Anhängern 
wiederholt.

Die politische Spannung lm 
Lande war 90 groß, daß der Auf
stand Jeden Augenblick begin
nen konnte. Er begann auch En
de 1534 lm Slldweston des Lan
des. als etwa 3 500 Bauern sich 
zum Kampfe stellten. Geführt 
wurden sie von Th. Münzers 
Freunden Balthasar Hubmaler 
und Hans Möller. Der gesamte 
Adel war In einen panischen 
Schrecken geraten. Die Burgen 
wurden gestürmt, die Kloster 
aufgelöst. Der Adel bat um Waf
fenstillstand. der leider von den 
Bauern angenommen und Ihnen 
zum Verhängnis wurde.

lm Februar 1525 erhoben sich 
die Bauern Im Donautal, etwa 
12 000 Bauern griffen zu den 
Waffen. Im März kamen noch 
7 000 aus dem Allgäu hinzu. 
Raid Stander, über 30 000 Bau
ern unter Waffen. Der ganze 
Slldwesten des Landes war In 
den Händen der Bauern. Ver
stärkt wurde das Bauernheor 
noch durch den „Schwarzen 
Haufen" des Florian Geyer — 
II000 Mann mit etwa 3 000 
Handbuchsen. Es schien, daß don 
Bauern kein Folnd gewachsen 
war. Sie gingen daran, sich ein 
Verwaltungsorgan zu schaffen. 
In Memmingen tagte Im März 
1525 das erste Bauernparlament.

Mitte April 1525 hatte die 
Buuerncrhebung das große Ge
biet vom Bodensee bis an die 
Werra in Thüringen erfaßt 
Vielerorts schlossen sich auch 
die ärmsten Schichten der Städte 
dem Aufstand an. Dieser Zusam
menschluß wurde von Münzer 
besonders unterstützt. Er wandte 
sich an die Bergknappen mit 
Aufrufen, sich mit den Bauern 
zu vereinigen.

Aber die Konterrevolution be
gann sich langsam zu sammeln. 
Georg Truchsess, einer der Bau
ernschinder. betrieb die Taktik 
der Verhandlungen, machto bil
lige Versprechungen . und war 
die Lage günstig, so wurden Bau
ern hinterrücks überfallen.
■ So wurde die Buuerncrhebung 
In Südwestdeutschland In die 
Defensive gedrängt. Aber kurz 
darauf begann der Aufstand In 
Thüringen und Sachsen unter der 
Führung von Thomas Münzer. 

Th. Münzer hatte vor. eine 
Offonslve gegen die Mansfclder 
Grafen zu beginnen, die mit Un
terstützung Martin Luthers die 
Bauern bekämpften. Als er aber 
an die Ausführung seines. Planes 
gehen wollte, wurde er daran 
von den „gemäßigten" Bauern
führern behindert. Es kam zu ei
nem Bruch awlschcn Münzer und 
Pfeifer und damit zur Teilung 
der bewaffneten Bauärnhcere. 
Am 10. Mal verließ Münzer 
Mühlhausen und ging mit seinem 
Huufen nach Frankenhausen.

Somit zeigten sich Im entschei
denden Augenblick) die Schwä

chen eines Bauernkrieges über
haupt und vor allem die Lokal- 
bornlerthelt. die Unfähigkeit, ei
nen Gesamtplan durch2itsetzen.

Am 14. Mal. noch ohe Münzer 
seine Bauernarmee sichtig aus
stellen konnte, erschienen die 
Heere der Fürsten vor Franken
hausen. 1m ersten Kampf erlitt 
der hessische Landgraf eine Nie
derlage. ihm knm aber Georg 
von Sachsen zu Hilfe und Fran
kenhausen wurde umgangen.

Die entscheidende Schlacht 
war nicht zu vermelden. Sie bc 
gann bei gewaltiger Überlegen
heit der Konterrevolution 6 000 
Bauern fielen Im Kampfe. 600 
wurden gefangengenommen und 
unter ihnen der verwundete Th. 
Münzer. Am 27. Mal wurde er 
gefoltert und dann hlngerlchtct.

Es war der Anfang vom Ende 
der ersten großen revolutionären 
Massenerhebung In Deutschland. 
Unzählige Bauern wurden ver
folgt und Tausende und Aber
tausende starben auf dem Scha
fott oder am Galgen.

Qle Behauptung der reaktio
nären Historiker, daß die Bauern 
kein Programm hatten, daß es 
eine ungelenkte Rebellion war. 
lat nichts anderen als Geschichts
fälschung. Es gibt aus der Zelt 
des großen deutschen Bauern
krieges nicht wenige Dokumente 
mit programmatischem Inhalt, 
z. B. den „Artlkelbrlct" und die 
.12 Artikel" und auch die Bun- 
desordnung des Memmlnger 
Bauernparlaments kann hier Be
weis führen. Die Zahl der Doku

mente. die auf lokalen Forderun
gen beruhen, Ist sehr groß.

Von besonderem Interesse sind 
der ..Artlkelbrler" und die „12 
Artikel".

Friedrich Engels nennt den 
..Artikelbrief" ein „radikales 
Manifest". Das Dokument hatte 
den vollon Sieg Ober den Feu
dalismus im Auge. Auch die „12 
Artikel" enthalten genau for
mulierte. wenn auch gemäßigte, 
revolutionäre Forderungen, dar 
unter Abschaffung der Leibei
genschaft. Verringerung der 
Steuern und Gülten. Rückgabe 
der den Bauern entzogenen Wal
dungen. Weiden und Privilegien. 
Wahl und Absetzbarkeit der 
Geistlichen durch die Gemeinde.

Was führte über zur Nieder
lage einer so gewaltigen Erhö
hung? Vor allem die Natur der 
Bauern selbst, bedingt durch den 
Besitz von Produktlonmlttelii 
Die Zahl allein macht es noch 
nicht aus. Den Bauern fehlte die 
Organisiertheit, politische Weit
sicht. Zentralismus. Die Klasse, 
die das neben konnte, fehlte da
mals noch In Deutschland.

Obzwar die Hauern verloren, 
konnten doch die Impulse, die 
von Ihrer Bewegung ausgegan- 
gen waren, nicht mehr aus der 
Well geschafft werden. Dio Re
volution hatte Ideen und Revolu
tionäre hervorgebracht. die un
vergessen blieben.

Die revolutionäre Bauernbe 
wegung führte zum Aufblühen 
einer propagandistischen Litera
tur. In ganz Deutschland, well die 

breitesten Schichten des deut
schen Volkes In politische Dispu
te hineingezogen wurden. Das 
geschriebene Wort wurde zur 
wichtigsten Informationsquelle 
der Massen.

Die politische Literatur dieser j 
Zelt sollte alle Deutschen an
sprechen und für alle verständ
lich sein, und das führte zur Uni
fizierung der Sprache, schuf ein
heitliche Normen für das ganze 
1 jind. Alle Autoren, oder wie man 
damals sagte — Schriftgelehrte, 
wollten vom Volke verstanden 
werden, und da waren 9ie ge
zwungen. Deutsch zu sprechen 
und zu schreiben, denn Latein 
verstanden nur die Gelehrten 
und die Pfaffen. Bel der Heraus
bildung einer Überdialektalen 
Sprache hat der Große deutsche 
Bauernkrieg eine kaum zu über
schätzende Rolle gespielt.

1525 schrieb Thomas Mttnaer: 
. Die Gewalt soll dem einfachen 
Volke gegeben werden." 400 
Jahre mußten nach diesen Wor
ten ins t^nd gehen, ehe sie 
Wirklichkeit werden konnten.

Unter Führung der Arbeiter
klasse. seiner Kampfavantgarde, 
der SED entstand ein Deutscher 
Arbeiter-und-Bauern-Staat, die 
Deutsche Demokratische Repu
blik. der sich immer weiter fe
stigt Im Bunde mit der Sowjet
union und allen Bruderländern 
des sozialistischen Lagers.

J. NEUDORF.
Kand. der Phil. Wisseiuchaf- 
tea
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Alltag des Gebiets
TALDY-KURGAN
Den Wählern il

Die Schafhirten Asamatow, 
K. Laubajew undtT. Iskakow 
wollen 150 Lamm* • von ,00 
Mutterschafen erhalten. Das teil
te die Agitatorin Manat Ab
drachmanowa allen Tierzüchtern 
des Sow chos „Tschokan Wallcha- 
now" mit. Dem Beispiel der be
sten Schäfer der Wirtschaft wol
len viele Schafzüchter folgen. 
Sie wetteifern zu Ehren der be
vorstehenden Wahlen zum'Ober
sten Sowjet der Kasachischen 
SSR. Gerade am Tag der Wah
len. am 15. Juni, werden die 
Scharzüchter das Fazit Ihres 
Wettbewerbs ziehen.

Front. Für die Kriegsveteranen 
wurde ein Laienkunstkonzert ge
geben.

Antireligiöse 
Filmwoche

Im Lichtspieltheater des Ge
bietszentrums „Drushba" fand 
eine Woche der Vorführung von 
Filmen zu atheistischen Themen 
statt. Es wurden unter anderen 
die Filme „Arm an Geist", „Die 
Zeugen Gottes". „Das Haus am 
Stadtrand" vorgeführt.

Ole besten 
Laienkünstler

VOR zwei Jahren haben 
Fischzüchter Fischlaich 

von Sachalin-Lachsforellen aus 
dem Tunaltscha-See auf Sacha
lin In die Ropschlnski-Wasser- 
Frclanlage bei Leningrad über
gesiedelt.

„Die Operation .Taimen' 
(Lachsforellc) verlief erfolg
reich". sagt die I^lterln des La
bors für Lachsflsche am Staatli
chen Forschungsinstitut für See- 
und Flußfisch wirtschaft, Kandi
datin der biologischen Wissen
schaften Galina Sawostjanowa. 
„Aus dem Leningrader Flugha
fen hat man den Fischlaich in 
die Inkubationshalle der Ver
suchsstation gebracht. Gegen
wärtig besitzen wir Tausende 
kleine Lachsforellen, die sich 
hier geradeso fühlen wie in ih
rem heimatlichen Tunaitscha.

Für die Neuansiedler wurde 
eine besondere Speisekarte zu
sammengestellt. Die Ration Ist 
auf ElwelßstolTc und Fette balan
ciert. Im vergangenen Jahr wur

Lachsforellen 
von Sachalin in Leningrad
de erstmalig granuliertes Futter 
erprobt, das Fischmehl und 
Bhosphatldc, Hefe und Mlschfut- 
ter enthält."

144 Kilometer von Leningrad 
entfernt haben die Wissenschaft
ler ein passendes Wasserbecken, 
den Llpezkl-See. für die Zucht 
der Lachsforellen gewählt. So
wie Tunaitscha Ist der Llpezkl- 
See durch einen schmalen Ka
nal mit dem Meer verbunden. 
Bel windigem Wetter kommt 
salziges Meerwasser aus dem 
Finnischen Meerbusen in den

SOBwassersee.
Die Mitarbeiter des Instituts 

sind überzeugt, daß sie nach drei 
— vier Jahren lm Leningrader 
Gebiet gezüchteten Laich der 
Lachsforellen besitzen werden. 
Das ermöglicht eine Reihe ge
planter Experimente in der Hy
bridisierung der Lachsfische zu 
beginnen. Man sieht vor. lm 
Herbst dieses Jahres eine Expe
dition auf Sachalin und Kam
tschatka zu senden, um Fisch
laich von Buckellachs. Ketalachs, 
Blaurücken und anderer zu sam

meln. Dann wird man versuchen, 
eine neue Hybridenrasse der 
Lachse zu züchten, die schnell 
reifen und groß werden.

Im Laboratorium des Instituts 
wird an der Akklimatisierung 
der Regenbogenforelle und des 
Stahlkopf-Lachses gearbeitet, die 
man aus Dänemark und Finn
land elngefahren hat. In diesem 
Jahr wollen die Fischzüchter 6 
Millionen Lalchkörnbhen sam
meln. Zwei Millionen sind für 
die Auffüllung des Muttertlcrbe-

standes bestimmt, vier Millionen 
wird man in die Fischwirtschaf
ten Gruslens. Moldawiens. Ta- 
dshlklstans. der Ukraine und der 
Gebiete Moskau und Leningrad 
senden. , 'l

Unweit von der Sledling Wlstl- 
no lm Rayon Klnglsep. Gebiet 
Leningrad, wird 'rin^ neuartige 
Fischwirtschaft gegründet, wo 
man Forellen erstmalig in etwas 
salzigem Wasser züchten wird.

In Finnland wurde die zweite 
Partie von Fischlaich der Stahl
kopf-Lachsen bestellt — 200 000 
Laichkörnchen. Wenn man In Be
tracht zieht, daß die Leningra
der Fischzüchter bereits einjäh
rige Fische des Muttertier
schwarms besitzen, so wird diese 
zweite Partie ihn wesentlich auf
füllen. Nach zwei Jahren wird 
man bereits Fischwirtschaften 
für die Aufzucht schaffen kön
nen.

Karl RENDEL
Leningrad

Für sich und jene 
Krankenschwester

Unter dieser Devise arbeiten 
gegenwärtig 12 Studentengrup
pen •der medizinischen Fachschu
le im Gebietskrankenhaus. Sie 
helfen dem medizinischen Perso
nal und erwerben dabei Fertig- 

und Jene Krankenschwester" 
wurde auf Anregung das'Kom
somolkomitees der Fachschule 

getreten.

Veteranen 
bei Studenten

Andrej Posmetny, Soja Wa- 
kullna, Nikolai Etakow. Jakow 
Dudkin und Jewdoklja Spak sind 
Teilnehmer des Großen Vater
ländischen Krieges. Sie kamen 
unlängst mit den Studenten der 
Pädagogischen Hochschule i zu
sammen. beantworteten Fragen 
der Jugendlichen und erzählten 
von den Erlebnissen an der

Zehn Tage .wurde auf der 
Bühne des Kulturhauses lm Tal
dy-Kurganer Mastsowchos ge
sungen. getanzt und musiziert 
Hier traten die besten Laien
künstler des Rayons Taldy-Kur- 
gan auf. Die Schau war dem 30. 
Jahrestag des Sieges über das 
faschistische Deutschland ge
widmet Den ersten Platz be
legten die Laienkünstler des 
Kolchos „Kuibyschew" und des 
Taldy-Kurganer Zuckerkombi
nats.

Kunstwerke 
der Schüler 

zw
Im Taldy-Kurganer Pionierpa

last wurde eine Gebletsausstel- 
lung der Werke Junger Künstler 
veranstaltet. Recht originell war 
das Modell des Memorials von 
Tschcrkassk. das dér Schüler 
der Mittelschule Nr. 18 Sergej 
Balbusow hergestellt hat. Den 
Besuchern gefielen auch die Fo
tomontage „Immer scheine die 
Sonne" aus der Schule „M. Gor
ki" und die Blumensouvenirs der 
Schüler der Panfllow-Schule, 
Rayon Karatal.

.4
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Das Fernsehstudio Kaliningrad bringt zum 30 
Jahrestag des Sieges des Sowjetvolkes lm Großen 
Vaterländischen Krieg eine Reihe von Literatur
sendungen aus dem Schaffen der Kaliningrader 
Schriftsteller, die am Krieg teilgenommen haben.

Eine davon, betitelt „Damit die Sonne immer 
möge scheinen",, war dem Dichter Rudolf Jacque- 
mlen gewidmet

Sein Lebensweg hatte sich durchaus nicht leicht 
gestaltet. In seinen Jungen Jahren mußte er auf der 
Suche nach Arbeit In die Sowjetunion emigrie
ren.

„Als 1933 In Deutschland die Nazis an die 
Macht kamen, konnten wir, Arbeiter In der Emi
gration, nicht vom Kampf gegen die braune Pest 
abseits stehen, der sich In unserem Lande wie auch 
In der ganzen Welt entfaltete", erinnert sich Ru 
dolf Frledrlchowltsch. „Eben damals wurde der Li
terat Jacquemlen geboren. Ich veröffentlichte In der 
sowjetischen Presse Werke, die den Faschismus 
entlarvten."

Bald darauf wurde Rudolf Jacquemlen Sowjetbür
ger. Im Bestand der Sowjetischen Streitkräfte be
teiligte er sich am Krieg gegen die Weißfinnen 
und am Großen Vaterländischen Krieg. Seine 
Fronteindrücke warden zur Grundlage des poeti
schen Schaffens Rudolf Jacquemlens. Der Helden
mut der Sowjetmenschen lm Krieg und die Klas- 
sensolldarltät der Werktätigen sind die Haupt
themen seine.- Dichtungen aus der Kriegszelt. Be
zeichnend In dieser Hinsicht ist das Gedicht „Dem 
unbekannten Genossen". Es handelt von einem Sol- 
daten-Antifaschlsten, der um den Preis seines Le
bens die sowjetischen Soldaten vor Minenfallen 
gewarnt hat

Im Nachkrlegsschaffen dps Dichters Oberwiegen 
die Themen des Kampfes um den Frieden und der 
Freundschaft des sowjetischen und des deutschen 
Volkes. Rudolf Jacquemlen erzählte In der Sen
dung über seine Reisen In die Deutsche Demokrati
sche Republik, über seine Freundschaft mit den 
sowjetischen Aufklärern — den Mitstreitern des 
legendären Richard Sorge — Anna und Max Clau
sen.

Das Gespräch mit Rudolf Jacquemlen wurde mit 
Vortrag seiner Gedichte durch die Schauspieler 
des Kaliningrader Gebletsschausplelhauses beglei

tet.
I ■ ' ' •

Dienstag, 15. April

Fernsehen 
Programm 

wostnk

Hockey. UdSSR-Auswahl — CSSR- 
Auswahl. Sendung aus Düsseldorf. 
23.3C — Es singt die Verdiente 
Künstlerin der RSFSR T. Sinjawskaja. 
24.00—Informationsprogramm ^Zeit“. 
00.30 — Ziehung in Sportloffo. 00 40 
— Nachrichten. Sende programm.

Freitag. 18. April

24. Fortsetzung

AUF dem Rückweg In
den Stab dachte len: „Ei

ne schöne Geschichte schon am 
ersten Tagl Ob ich nicht noch 
etwas Ähnliches werde auslöffeln 
müssen?"

Ich befand mich In einer pein
lichen Lage, da der ehemalige 
Batalllonskommandeur, bei des
sen Amtszeit diese dicke Suppe 
eingebrockt worden war. Jetzt 
mein Stellvertreter war. Ein Be
rufsoffizier, tapfer und findig 
lm Kampf, war er etwas haltlos 
im persönlichen Leben, ich wuß
te schon, daß er es übermäßig 
gern hatte, eins hinter die Binde 
zu gießen. Er wurde schon zwei
mal degradiert das letztemal 
mußte er also für mich seine 
Stelle freimachen.

Ja. es war wirklich eine heik
le Situation, doch gab es für 
mich kein Zurück. Ich hatte kein 
Recht, mich von den Menschen, 
die Ihre Pflicht vergessen, gän
geln zu lassen. Das Bataillon 
mußte In kurzer Frist zu neuen 
Kämpfen vorbereitet werden.

Am Nachmittag durchschaute 
Ich die Akten der Inventur In 
den Kompanien und mußte mich 
überzeugen, daß Hauptmann Bu
row sich zu Ihrer Zusammenstel
lung nachlässig verhalten hatte. 
Eine Nacharbeit war notwendig, 
und Ich ließ sie ausführen.

Der Tag war mühevoll, den-
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Paulina Keßler wünschte, nach der 10. Klasse Nähe
rin zu werden. Jetzt Ist sie Meisterin für Anfertigung 
von Oberkleidung im Rayondienstleistungskombinat 
Lugowoje, Gebiet Dshambul.

„Paulina ist Komsomolzin“, sagt der Chefingenieur 
des Kombinats Kistapai Aigaskajajew, „und eine un-

noch wurde man lm großen und 
ganzen mit den gestellten Auf
gaben fertig. Die Soldaten wa
ren ordentlich elngekleldet wor
den, Neueingetroffene bekamen 
Waffen und Ihren Platz In den 
Unterkünften. Ich machte mich 
mit den Listen des Personal
bestandes, mit Personalakten al
ler Offiziere und auch mit vielen 
von ihnefi persönlich bekannt 
und bekam nun eine ausreichen
de Vorstellung vom Bataillon lm 
ganzen.

Vor dem Abendessen lud Ich 
alle Offiziere des Bataillons In 
den Stab ein, zog das Fazit des 
Tages, hob das Geleistete, so
wie die Mängel hervor, die mir 
lm Verlaufe der wenigen Stun
den lm Bataillon aufgefallen 
waren, ließ alle, die etwas zu sa
gen hatten, zu Worte kommen 
und stellte Aufgaben für den 
nächsten Tag.

Ich unterstrich vor 
Kommandeuren nochmals 
Notwendigkeit, lm Bataillon die 
strengste Disziplin zu wahren, 
die Verantwortung für den 
pfleglichen Umgang mit der 
Ausrüstung und Bekleidung zu 
heben, erklärte. daß ab heute 
niemand ohne meine Genehmi
gung Irgendwelche Dokumente 
zum Wechseln von Waffen und 
Bekleidung unterzeichnen und 
Befehle dem Wirtschaftszug ge
ben darf. So war auch der Be
fehl des Regimentskommandeurs.

Nach dem Abendessen ging 
Ich zu Trawuschkln. Er bekam 
Furcht vor ernsten Folgen und 
erzählte mir alles. Es stellte 
sich heraus, daß das „geheime" 
Lager mit Hauptmann Burows 
Wissen geschaffen worden war.

Nach einem offenen Bekennt
nis bat mich Trawuschkln, Ihm 
seine Schuld zu vergeben. Ich 
versprach Ihm das, wenn er 
schleunigst In seinem Pfllchtbe- 
relch Musterordnung schaffen 
und niemals mehr Vergehen zu
lassen werde.

den 
die

C S WAR schon dunkel, als 
ich vom Intindanten zu

rückkehrte. An den Erdhütten 
der vierten Kompanie vorbel- 
Eebend, vernahm' ich Bruchstük- 

e eines Gesprächs und blieb 
stehen.

„Wie findest du den 
Batalllonskommandeur?" 
einer

„Er wendet scharf, aber wir 
werden sehen, was daraus 
wird", entgegnete ein anderer.

„Bei Burow hatten wir nur 
Drill auf dem Exerzierplatz, tak
tischen Unterricht oder Schieß
übungen gab es fast keine", 
sagte der erste. Der andere er
widerte: „Warte mal. es bleibt 
noch dahingestellt, wie sich der 
neue Kombat aufführen wird. 
Er Ist noch ganz Jung, eben erst 
aus der Akademie. Vielleicht 
wird er uni gleichfalls lauter

1 AnonliJth 473027 Kajaxcuaii CCP. r. UejiHHorpaji,
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Die Fernsehsendung erweckte bei den Einwoh
nern von Kaliningrad großes Interesse Sie äußer
ten Ihre Eindrücke davon In vielen bewegten Brie
fen an das Studio. Die Poesie Rudolf Jacquemlens 
ist uns, sowjetischen Lesern nahe, sic eint uns mit 
den deutschen Brüdern.

Damit die Sonne Immer möge scheinen 
den kleinen Bürgern auf dem Erdenrund, 
und bald _yerstumme_ letztes Klnderwejnen 
an'eines Bombentrichters schwarzem Schlund.

Oh, dieser Kinderherzen blindes Glauben 
an uns, daß wir gewachsen Jedem Feind — 
wenn wir sie dieser Zuversicht berauben, 
sind wir nicht wert, daß uns die Sonne scheint!
Ist das Gefühl, das diesen Zellen Innewohnt, 

nicht uns allen aus der Seele gesprochen?
Und sie, diese Zellen, bringen das tiefste Wesen 

der Poesie des sowjetischen Dichters Rudolf Jac
quemlen zum Ausdruck. Sie bilden auch die Haupt- 
Idee der Fernsehsendung „Damit die Sonne immer 
möge scheinen".

W. SUJEW, 
Chefredakteur des Fernsehstudios Kaliningrad
UNSER BILD: Rudolf Jocquemien vor der Fern

sehkamera

10.00 — ZF. Sendeprogramm. 1005
— Morgeruport 1030 — Nachrich
ten. 1030 — Zeichenfilm. „Kasch- 
tanka". 11.00 — Konzert, gewidmet 
dem Tag der Kosmonautik. 15.15 — 
ZF. Sendeprogramm. 15.20 — Do
kumentarfilme. 15.50 — Seiten aus 
der Geschichte des Großen Vater
ländischen Krieges. 16.20 — Russi
sche Wanderer und Forscher. 1650
— Zelinograd. Sendeprogramm.
16.55 — Informationssendung „Auf 
Neulandbahnen" in kasachischer 
Sprache. 17.05 — Im Äther — Kok- 
tschetaw. Sendung in kasachischer 
Sprache. 17.30—Spielfilm in kasachi
scher Sprache. 18.20—Dokumentar
film. 18.30 — Ernte-74. 19.00 — ZF. 
Nachrichten. 19.15 — Zelinograd. In
formationssendung „Auf Neulandbah
nen" in russischer Sprache. 19.30 — 
ZF. Mensch urid Gesetz. 20.00 — 
WM in Eishockey. UdSSR-Auswahl— 
Auswahl Finnlands. 21,20 — Das So
wjetvolk — das Siegervolk. Anspra
che des Mitglieds der Akademie 
der Wissenschaften der UdSSR F. W. 
Konstantinow. 2135 — Premiere des 
Fernsehfilms „Das Mädchen, der 
Junge und der Löwe". 22.00 — In
formationsprogramm „Zeit". 2230 — 
Dokumentarfilm. 22.45 — WM in 
Eishockey. USA-Auswahl — CSSR- 
Auswahl. 3. Spielzeit. 23.25 — 
Neuerscheinungen in der Musik. 
00.10 — Nachrichten. Sendepro
gramm.

10.00 — ZF. Sendeprogramm. 1005
— Morgensport. 10.20 -J Nachrich- 

ten. 10.30 — Lustige Starts. 11.15 — 
feister der Künste. B. Tschirkow, 
Volkskünstler der Ud5SR. 1455 — 
ZF. Sendeprogramm. 15.00 — Doku
mentarfilme. 16.00 — A. Twardow- 
ski. „Wassili Tjorkin". Sendung im 
Fach Literatur. 16.30 — Wir sind 
Naturfreunde. 16.45 — Konzert. 17.10 
—Zellnograd. Sendeprogramm. 17.15
— Informationssendung „Auf Neu
landbahnen" in kasachischer Spra
che. 17.30 — Filmchronik. 17.45 — 
Sondersendung der Jugendredaktion 
über die Vorbereitung für den kom
munistischen Unionssubbotnik „Zeit
genosse". 18.30 — Informationssen
dung „Auf Neulandbahnen" in rus
sischer Sprache. 19.00 — ZF. Nach
richten 19.15 — Zelinograd. Juristi
sche Konsultationen auf Wunsch des 
Fernsehfreunde. „Fragen Sie bitte, 
wir antworten." 19.30—ZF. Die Weit 
des Sozialismus. 20.00 — Wunsch
konzert. 20.30 — Filmkomödie aut 
dem Bildschirm. Spielfilm. 22.00 — 
Informationsprogramm „Zeit". 22.30
— Unsere Nachbarn. Femsehtheater 
für Miniaturen. 2330 — Konzert der 
Meister der Künste aus der Volks
republik Bulgarien. Nach Abschluß
— Nachrichten und Sendeprogramm.

Mittwoch, 16. April
Sonnabend, 19. April

Foto: W. Losowol

serer besten Meisterinnen. Sie wird mit einer beliebi
gen Aufgabe fertig und überbietet diese täglich um 
IS—25 Prozent.“

UNSER BILD: Paulina Keßler
Foto: A. WOTSCHEL

Theorie elntrlehtern."
Der erste fiel Ihm wieder ins 

Wort:
„Aber hör doch auf Blödsinn 

zu reden. Der verlangt Ordnung 
und Disziplin vom ersten Tag 
an."

Die beiden Offiziere drückten 
die Zigaretten aus und betraten 
den Bunker.

Das zufällige Ablauschen 
fremden Gesprächs war mir 
recht widerlich, doch dieser Fall 
war mir auch sehr gelegen. Die 
Offiziere waren also unzufrie
den, daß es lm Bataillon wenig 
Ordnung gab. daß Ihr taktisches 
Können nicht gefördert wurde. 
Ich bemühte mich, mir die Stim
men der Offiziere Ins Gedächtnis 
einzuprägen.

Es war ein Viertel vor 22. 
als Ich unsere Erdhütte betrat. 
Meine Stellvertreter empfingen 
mich keinesfalls frohen Mutes. 
Eigentlich erwartete Ich auch 
nichts anderes. Ich ll^ß sie mit 
mir zusammen wohnen, wobei 
sie sich kein Gläschen erlauben 
und auch nicht zu Trawuschkln 
gehen konnten, da Jetzt auch Ihm 
anstatt der zeitweiligen Freun
dinnen zwei ständige „Mieter" 
— die Unterleutnante Stepanow 
und Schorin — Gesellschaft lei
steten.

Noch von der Schwelle schlug 
Ich Ihnen vor, sich anzuztehen 
und mit mir In die Unterkünfte 
der Kompanien zu gehen, um 
die Kämpfer um 22 Uhr schla
fen gehen zu lassen und zwan
zig Minuten nach dem Schlafsig
nal wieder lm Bunker zu sein, 

ging In die vierte

z'R 
nal --------
Ich selbst 
Kompanie.

„Das wäre aber gegen die 
Vorschrift". widersprach mir 
Hauptmann Burow. „Es kann 
doch dem Regimentskommandeur 
bekannt werden, ' " 
Bataillon vor der 
gehen lassen."

„Sie brauchen 
ken zu tragen". ____ ....
Burow. „Der Tagesablauf wird 
nach mündlicher Einwilligung

<4>PORHAUiA4>T> 
HHÄEKC 65414

daß Sie das 
Zelt schlafen

keine Beden- 
beruhlgte Ich

Telefone:

des Obersten Daschin geändert." 
Burow und Meschkow tausch

ten Blicke und zuckten mit be
tonter Gleichgültigkeit die Ach
seln.

?. CIMCEN hinaus. Die 
Nacht war ntockfinster, 

Oberleutnant 
Führer der

WIR GINGEN 
Nacht war 

und Ich bat den 
Shilin, mich zum -------- ...
vierten Kompanie zu begleiten. 
Unterwegs sprach Ich ihn an: 

„Sie staunen wohl auch, Ober
leutnant, daß Ich lm Verlaufe 
eines Tages so manches lm Ba
taillon, was die Ordnung anbe- 
trlfft. habe ändern lassen, nicht 
wahr? Sprechen Sie offen, denn 
Sie sind Sekretär ---------- n—
teiorganlsatlon."

Shilin geriet In Verlegenheit, 
doch Ich ermahnte Ihn zur Auf
richtigkeit. „Sie sind doch 
außerdem mein Stellvertreter", 
sagte ich, „es darf Ja keinen 
Mißklang in unserer Arbeit ge
ben. Oder pflegen Sie es. Ihre 
Meinung vor dem Batalllonskom- 
mandeur nicht offen zu äußern 
und Ihn über alles eigenmächtig 
entscheiden zu lassen?11

„Nein", erwiderte er sogleich. 
..das Ist nicht meine Regel. 
Aber wir kennen uns kaum und 
sprechen zum erstenmal. ihre 
Meinung war mir unbekannt." 

„Gesprochen haben 
nicht viel, geleistet 
heute aber allerhand, 
den Sie doch nicht 
Aber es könnte auf < 
Blick scheinen, daß 
schroff vorgegangen 
ben Sie diesbezüglich 
ken?"

„Ach nein. Genosse Haupt
mann. Ich sehe, daß eben richtig 
vorgegangen wird."

„Und falls Ich Fehler zulas
sen werde, werden Sie nach wie 
vor schwelgen?"

„Gewiß nicht", versicherte 
mir Shilin. „Jetzt nicht mehr. 
Ich begreife., daß Ihre Hand
lungsweise gutes Ziel und Grün
de hat."

unserer Par-

wir wohl 
haben wir 

das wer- 
leugnen. 

den ersten 
Ich etwas 
bin. Ha- 

i Beden-

10.00 — ZF. Sendeprogramm. 10 05
— Morgensport. 10.20 — Nachrich
ten. 10.30 — Buratino-Ausstellung. 
11.00 — Fernsehspielfilm. „Das Mäd
chen, der Junge und der Löwe". 
1135 — Seiten aus der Geschichte 
Nikolai Gribatschows. 12.05 — Neu-

| erscheinungen in Musik. 15.00 — 
ZF. Sendeprogramm. 15.05 — Doku
mentarfilm. 15.35 — N. Ostrowski. 
„Wie der Stahl gehärtet wurde", 
Sendung im Fach Literatur. 16.25 — 
Die Wissenschaft heute. 1655 — Ze
linograd. Sendeprogramm. 17.00 — 
Informationssendung „Auf Neuland
bahnen" in kasachischer Sprache. 
17.15 — Im Äther — Koktschetaw. 
Sendung in kasachischer Sprache. 
1730 — Lichter des Planjahrfünlts. 
Sendung in kasachischer Sprache. 
18.20 — Beachtet die Hälbwüchsi- 
gen! Bericht aus der Sitzung des 
Kates der Öffentlichkeit aus der 
Kinderstube der Miliz. 19.00 — ZF. 
Nachrichten. 19.15 — Geheimnis der 
Geschickten, Findigen und Tapferen« 
Zeichenfilm. 19.25 — „Für Effektivi
tät und Qualität". An der Sendung 
nimmt der Erste Sekretär des Ge
bietsparteikomitees von Omsk S. I. 
Manjakin teil. 20.10 — Zelinograd. 
Die Koktschetawer Woche. 2030— 
Informationssendung „Auf Neuland
bahnen* in russischer Sprache. 20.45 
—Reklame. Bekanntmachungen. 2050
— A. P. Tschechow. Premiere der 
verfilmten Bühnenaullührung „Die 
Braut". 22.00 — Informationspro
gramm „Zeit"3230 — WM in Eis
hockey. Auswahl Polens — UdSSR- 
Auswahl. 2. und 3. Spielzeit. 23.40— 
Treffen mit dorn Komponisten J. 
Sharkowski. 00.45 — Nachrichten. 
Sonde programm.

10.00 — ZF. Sende Programm. 10.05
— Morgensport. 10.20 — Nachrich
ten. 10.30 — Abc-Schützen. 11.00— 
Sendung für Eltern. 1130 — Erzäh
lungen über Künstler. 12.00 — Mu
sikalische Sendung „Morgenpost". 
1230 — Moskau und die Moskauer. 
13.00 — Zum 30. Siegestag' „In der 
Richtung Murmansk". Dokumentar
film. 13.20 — Post für das Programm 
„Gesundheit". 1350 — Unvergeßli
che Filmstreifen. „Dreizehn". Spiel
film. 1535 — Es singt der Volks
künstler der UdSSR D. Gnatjuk. 16.20
— Mensch und Natur. 1650 — We
ge des Sieges. Literarische Kompo
sition. 17.10 — Nachrichten. 17.25 — 
Musikalischer Fernsehfilm. „Weißt du 
es noch, Genossel" 18.05 — Zei
chenfilme. 18.35 — Aus der Tier
welt. 19.315 — Für Liebhaber der 
Operette. 2035 — WM in Eishok- 
key. CSSR-Auswehl — Auswahl Finn
lands. 3. Spielzeit. Sendung aus 
Düsseldorf. 21.15 — Seiten aus dem 
Schaffen des Schiitstellers N. Griba- 
tschow. 22.00 — Informationspro
gramm „Zeil". 22.30 — WM in Eis
hockey. UdSSR-Auswahl — Auswahl 
Schweden. Sendung aus Düsseldorf. 
In den Pausen — Nachrichten. 00.45
— Nachrichten. Sendeprogramm.

Sonntag, 20. April

Donnerstag, 17. April

10.00 — ZF. Sendeprogramm. 10.05
— Morgensport. 10.20 — Nachrich
ten. 10.30 — Konzertsaal des Fern
sehstudios „Orljonok“. 11.10 — A. P. 
Tschechow. Verfilmte Bühnenaulfüh
rung „Die Braut”. 12.15 — Das 
Schallen der Völker aus aller Weit. 
IS.10—Zelinograd. Sendeprogramm. 
15.15 — Verfilmte Bühnenaulluhrung 
„Die Soldatenwitwe" im Zelinogra- 
dor Gebietsdrama-Theater „M. Gor
ki". 17.45 — Informationssendung 
„Aul Neulandbahnen" in kasachi- 
-.eher Sprache. 1755 — Aul den 
rierfarmen des Ischimlandes. 18.15
— Inlormationssendung „Aul Neu
landbahnen" in russischer Sprache. 
1830 — ZF. Leninsche Universität 
der Millionen. Hebung des Volks
wohlstandes ist das wichtigste Ziel 
der Politik der KPdSU. 19.00—Nach
richten. 19.15 — Zelinograd. Son- 
düng für junge Mathemetiker. 
„Quant". 20.00 — ZF. Meister der 
Künste. Volkskünstler der UdSSR 
B. Tschirkow. 21.15 — WM in Eis-

10.00 — ZF. Sendeprogramm. 1005
— Zum Morgensport angetretenl 
10.20 — Nachrichten. 1030 — Der 
Wecker. 11.10 — Ich diene der So
wjetunion! 12.00 — Trelfen der Jung
korrespondenten des Fernsehstudios 
,,Orljonok" mit dem Helden der so
zialistischen Arbeit, dem Stahl
schmelzer W. W. Kljujew. 12.40 — 
Musikkiosk. 13.10 — Zeicnenlilm. 
„Wie Hund und Katze". 1330 — 
Sendung für die Landwirte. 1430— 
Zum Andenken an die Kriegsjahre. 
Spielfilm. „Des Frühjahr an der 
Oder". 16.10 — Fronllieder. 16.40— 
A. Fadejew. Schriftsteller, Staatsbür
ger und Kommunist. 17.40 — Inter
nationales Panorama. 18.00 — Sen- 
dung aus dem Zirkus. Die Auffüh
rung beginnt. 18.40 — Unionsgelän- 
dalauf um den Preis der Zeitung 
„Prawda". Sendung aus Tbilissi. 
19.00 — Nachrichten. 19.15 — Klub 
der Filmreisen. 20.15 — Die Sowjet
union im Urteil ausländischer Gäste. 
20.30 — Abendveranstaltung, gewid
met dem Komponisten 8. Alesan- 
drow. Sendung aus dem Säulensaal 
des Gewerkschaltshauses. 22.00 — 
Inlormationsprogramm „Zelt“. 2230
— Fortsetzung des Abends, gewid
met dem Komponisten B. Alezand- 
row. 24.00 —-Nachrichten. Sende
Programm.

Sendungen über den 10. Kanal

J

REDAKTIONSKOLLI GILM

Chefredakteur — 2-19-09, »leiht. Chetr. — 2-17-07, 2-JMJ. Chel. »om OlenJi — 2-78-JO Abteilungen. »ropagana« 
Partei- und politische Massenarbeit—2-76-56. Landwirtschaff — 2-18-23, Industrie — 2-17-S3, Kultur — 2-74-26. Literatur 
— 2-18-71, Information — 2-78-50, Leserbriefe — 2-77-11, Buchhaltung — 2-79-84. Fernruf — 72.
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